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Da « „ Serlwee Saiiiätatt "

M« st iiglich Morger » außer «ach Laim - und Festtage ». f %»»»tiae «i <ptei « für Salt «
W i »1« Ha « « viateljährlich S Mark , vumatlich 1 Mark , «öcheutlich SS Pf . Einzelne
» wawa « t Pf . Postabonnement pro Quarta ! 3 Mari . ( Eingetragen im YHL Nach «

trag « da Psstzeit «»g«prei »liste « nta Rr . 719 « . )

NedaKtton und KXpeöition Werttn 8W. , Mmmerstruße 44 .

Ärbetterkammer « .

. ®ii sehr beliebte « Schlagwort moderna Sozialreformer
« met : die Arbeita — natürlich nur die aufgehetzten und

Jucht die braven — klagen zwar fortwährend , räsonnirea ,
lagen aba nicht , w « eS bester zu machen fei. Es ist diefa
» wwand durch Thntfachen zwar schon oft widalegt worden ,
aber immer wieder wird a auf « Reue erhoben .

Eine Forderung da Arbeita nun , Z die Errichtung von

« rbeiterkammern , wollen wir heute herausnehmen
T * Zeigen, daß eS an praktischen , diskutirbaren Vorschlägen
«cht fehlt .
- Zeitgemäß wäre eine Diskussion dieser Frage schon

" halb , weil jetzt gaade die Kreise der Handels - und Ge -
«erbetreibenden sich mit da Organisation der Kamman ,
«" che ihre Interessen vertreten sollen , befasten . Aber� nicht
«ur die Arbeiter im engaen Sinne haben ein Jntereste an

Erörterung dieses Gegenstandes , sondern auch ivSbeson -
vere alle Jene , welche — wenigstens nach ihren Aussagen

bereit sind , den „baechtigten " Forderungen der Arbeita
� genügen .

Wenn alle K lasten nach einer Jntaestenvertretung
«fen , warum soll dann die zahlreichste , die Arbeiterklasse
«rne solche haben ? Und man wird zugeben müssen , daß

' " i Forderung nicht so ohne WeitaeS negirt werden darf .
Die Arbeitakammern find nichts weniga als eine

evolutionäre Institution , im Gegcntheil . Wir theilen nun

Vorschlag mit , da von berufena Seite in der
' ' c - • * _ _ _« -

50 . : - " ' 3 « « " gemacht wurde . Es giebt eben noch eine

EtNi * . 8e ' h' e' beharrlich vafolgt , geeignet sind , eine

Zln, S der Lage des arbeitenden Volkes herbeizuführen .

ter�
�eten dieser Wege haben aba Jene daS meiste In -
»«Iche die Erhaltung der heutigen wirthfchaftlichen

�ltniste wünschen müssen .

schon bestehende Institut da Fabrikinsp . ktoren

»lo a . Basis bilden , auf welcha die Arbeitakammern

Ktone eines systematischen Ausbaues entstehen .

i » ri a? tönnte also geschehe» : daS Fabrikinspektorat wird

a Arbeitsamt erweilert , an dessen Spitze ein Jrspektor

0,.?' unterstützt von zwei Assistenten . Auf je 300 000 Ein -

„ �häue ein solches Arbeitsamt — da es sich auch um

� ndlichx Untasuchung und Beaufsichtigung da ländlichen

SW - m huadelt — zu kommen , waS für die gegenwärtige

DBä? ,etUn3 de « Reich « ungefähr 150 Aemter ergäbe . Da «

dv ! �. ' tSgebia des Arbeitsamt wäre folgende «: die Kon -

ÜW Il-r61 die genaue Jnnehaltung da Gewabepolizeilichen
üba die Arbeitszeit da Frauen , jugendlichen

üb?/ ? und Kinda ; über die Nacht - und SountagSarbeit ;

bei« 5 Fabrik - und LrbeitSräune in Bezug auf Sicher -

_
Ul>d Gesundheit da darin Beschäftigten , Schutzmaß -

1 KeuMeton .
Zsaura .

• ine Erzählung auS dem südlichen Frankreich .

+. . �
( Fortsetzung )

Glichen "i w
Lauscha , da sich im Gestrüpp ganz nahe

it nanni . ,
unendlich leid , daß der Alte diesen Ort

im,
» ndern nun grade auf sein Haus die Richtung

n Ein� ' n Crespin ihm nickt gleich folgte . Vor

» arcn
dt « Hammerwerkes standen viele Menschen ;

°ndelr�. >"°ch. chtm Bewegungen , in lebhaftem Durch -

er
ober kaum ablickte Einer das nahende Paar ,

ei «mnILv trn aufmerksam machte , und ein lautes Gc -

rde. nt ' ,
das vom Echo in entfernte Gründe getragen

Froi . � i Eohn kam aus dem Haufen gesprungen —

' wie (f ;
Hammermeisters eilte herbei — Alle begrüßten

ie »suchen , den man schon verloren geglaubt . Es waren

ibilljo�urn hia , und aus ihren Reden erkannte der Alte

reien � sie nicht übel Lust gehabt , ihn mit Gewalt zu

Wkeb' r�. " ihnen vnwies , dann aba fie einlud , seine

lh ' hm durch einen kühlen Trunk festlich zu begehen .

lebt » ' lä * von den einsacken Hausbewohnern zärtlich

erst ? », 5' sond stürmische Begrüßung — doch bald , nachdem

�ve>!> gung vorüber war , die Leute stch gütlich thaten

»leier n,.�' ' ?. Trank , und der Abend draußen seine duftigen

dchen r . ? wildschöne Gegend warf , entfernte fich das

gen .
' f' um ihren Träumen in da Einsamkeit nachzu -

ifep sich, an den Rand des Wildstromes , da wo er

' weicht � stäubend und brausend in das Becken stürzte .

I: ein , Jr Ül geregelter Senkung dem Getriebe entgegen -

Uta fnt
" " More Gewalt dem menschlichen Fle >ße. Wo

' S' , ull ' ' r noch das ungebändigte Kind der

�lumm ft,n Tosen , einförmig , aber die Seele nicht

■N Agni"" wiegen », erinnerte daS Mädchen imma an

' wo «,
ohnlichen Waffafall . der von den sckonen Bcr -

' fer pUt glückliche Tage der Kindheit verlebt , in den

nne O,! . ' ' ürzte. Darum saß ste hier so gern . D. e

' imma � Won versunken ; noch glühten dre Kuppen .

" Inf * . eJcr wurde ihr Purpur , bis er im molelten

fcatf
bann trat da Vollmond klar und ruhig stb - r

hatte
" �and , den er schon eine Weile mit Silber

über

ge -

regeln an der Maschinerie und den Betriebseinrichtungen ,
Ventilation , genügender Raum , Beleuchtung , Tageslicht , der

Zustand da Reinigungsanstalten und Aborte , etwaiger Eß -
und Ankleideräume , die Vawendung giftiga Farben und
die gesundheitsschädlichen Arbeitsprozesse . Fana die An¬

ordnung von ärztlichen Untersuchungen , daS Unfall - Anmelde -
wesen , Lohnzahlungen und Trucksystem . Wala statistische
Erhebungen über die Löhne und Arbeitivahältnisse üba -

Haupt , Staats - und Kommunesteuern , Schullasten , Unter -

stützungskassen , Untasuchungen über die Preise und die
Qualität der Lebensmittel — welch letztae auf seine Ver -

anlaffung durch daS ReichS - GesundheitSamt zu geschehen
hätte und üba die Wirkung von Zollgesetzen und Handels -
vaträgen auf die ErwcrbSverhältnisse im allgemeinen und
die Lohnverhältnisse im besonderen innerhalb seines Bezirk «,
üba KranheitS - und SterblichkeitSvahältnisse , daS Faktoren -
und Zwischenhändlerwesen , über Vabesserungen und Ver¬

änderungen im Arbeitsprozeß . ES müßte ferner da « Recht
besitzen , Untersuchungen vorzunehmen unv zu diesem Zweck
Sachverständige und Zeugen laden zu dürfen .

Ueber alle diese Dinge wäre , soweit nicht spezielle
statistische Aufnahmen stattfänden , alljährlich ein gedrängta
übasichtlicha Bericht zu erstatten , der zu den Selbstkosten

an Jedamann abgegeben würde und den interessirten Be -

Hörden und Verwaltungskörpan zuzustellen wäre .

In jedem ArbeitSraum und auf jedem Arbeitsplatz des

ArbeitaamtSbezirks wäre durch Tafel da Sitz , da Name

des Inspektors , die Bureauzeit , die Funktionen des Amts

und mit dem Hinweis anzubringen , daß bezügliche An -

fragen und Beschwerden schriftlich oder persönlich inna -

halb der Bureaustunden angenommen und beantwortet
würden .

DieS wären in allgemeinen Umrisse « die Funktionen
des Arbeitsamts . Damit nun richtige und tüchtige Leute ge -
mannen würden , hätten von Zeit zu Zeit öffentliche
Prüfungen stattzufinden , bei welchen die sich bewerbenden
Kandidaten unta Aufsicht bezügliche schriftliche Arbeiten an -

zufatigen hätten , welche Zeugniß ablegten , daß sie die

nöthigen sozial - ökonomischen , technischen und hygienische «
Kenntnisse besäßen . Zu diesen Prüfungen müßte Jeder zu -
gelassen werden , der daS Zeug in sich fühlte , den gehegten
Erwartungen entsprechen zu können .

Damit andraseitS das Arbeitsamt seine Aufgaben voll

erfüllen und in da am meisten dabei intaelsirten Bevöl -

kaung eine entsprechende Stütze fände , empfiehlt sich die

Eaichtung einer Arbeiterkammer in jedem ArbeitsamtSbezirk ,
die etwa zwanzig Mitglieda zählte und aus den verschre -
densten BerufSzweigen zusammengesetzt wäre . Diese Arbei -

terkammer , jährlich mit der nöthigen Zahl von Ersatzleuten
durch die Arbeita gewählt , hätte am Sitz de « Arbeitsamt «

Jiaura dachte an einen Abend , wo fie allein wie heut
beim Vollmond am Wasserfalle dort gesessen hatte , und wie
die Erinnerung ihr dann zurückzauberte , was fich an jenen
Abend knüpfte , wurde ste trauriger , als fie je gewesen war .
In dieser Stimmung erregte es ihr einen tödtlichen Schreck ,
als fie auf einmal von einer fremden Stimme angeredet wurde .
Sie schrie leicht auf und wollte fliehen , aber der sanft bittende
Zuruf des Fremden bannte fie an ihre Stelle . — „ Ihr seht
einen Reuigen vor Euch , der nicht ruhig werden kann , bis er
seine Schulv wieder gut gemacht hat . "

Sie erkannte ihn jetzt , es war der junge Falkna des Herrn
von Moni Aynard . Zweifelnd blieb fie stehen — auch er
näherte fich ihr nicht , sondern hielt fich in ehrerbietiga Ent -

fcrnung .
„ Ich vadiene es, " sprach er , „ daß Ihr Mißtrauen und

Haß gegen mich hegt . In unbegreiflicher Verblendung habe
ich Euren Werth verkannt und — hingerissen von Euerm Lieb -

reiz — verzeiht , ich falle schon wieder in eine unziemliche
Sprache ! Nehmt denn offen das Geständniß , daß ich lief be -

reue , Euch durch mein Betragen gekränkt zu haben , und seid
so gütig gegen den armen Crespin , der wider seine Absicht
noch eine große Gefahr für Euch herausgeführt . Hasset Ihr
mich wirklich ? "

„ Ich hasse Niemand, " erwrederte Jsaura . „ Wollt Ihr zu
Vater Royan ? " �

„ Nur zu Euch ! " nef der Falkner feurig , gleichsam in

Sclbstvergessenheit , doch mäßigte a schnell seinen Ton : „ Das
beißt , ich wollte vor allen Dingen sehen , ob Ihr aus dem
Tumult , der uns wie ein Wirbelwind faßte , glücklich entkam -
men seid — das habe ich zu meiner Freude gefunden ! Dann
wollte ich Eure Verzeihung ansprechen und mich ihra werth
machen . "

Jsaura erinnerte stch dunkel , daß der Hammermeister bei
deS Falkners erster Begegnung im Thale von Eassenage nicht

günstig über ihn gesprochen hatte , aber fie war überhaupt nicht

mißtrauischer Natur , und seine Worte klangen so sanft und

demütbig . „ Meine Verzeihung habt Ihr, " sagte fie . „ Es ist
so spät geworden — begleitet mich zu meinem — Vetter - '
Das wollte ihr nicht recht über die Lippe . "

„ O nennt ihn doch nicht so ! " versetzte der Falkner . „ Er

ist weder Euer Vriter , noch Euer Großvater , wie er mir zuerst

gesagt — eben so wenig wird a Euch schützen vor der Gefahr ,
die Euch droht . — Ich beschwöre Euch, bleibt ! " rief er leiden -

schastlicher , da fie fich zum Gehen wandte . „Nicht fichera
leid Ihr am Hochaltare Eures Kloster » gewesen , als bei mir ! "

periodische Sitzungen abzuhalte «, in welchen alle Interesse »
da Arbeiterschaft erörtert , dem Arbeitsamt jede nöthige Aus -

kunft ertheilt , Vorschläge zur Vabessaung der Lage da
Arheiter gemacht oda solche von Seiten der Staatsgewalt
beabsichtigte begutachtet würden . Zugleich hätten die Mit -

glieda da Arbeitakammern abwechselnd die SchiedSrichta in
allen gewablichen Streitigkeiten Seitens der Arbeiterschaft
zu stellen und wäre ihren Mitgliedern für alle Zeitversäum -
nisse eine entsprechende Entschädigung zu gewähren .

Diese Arbeiterkammern hätten ferner in Gemeinschaft
mit gleichartig organisirten Gewerbekammern da « Fachschul -
wesen , pamanente Modell - und Mustersammlungen zc. zu
ordnen ; sie hätten dem Arbeitsamt bei Aufstellung und Aus -

arbeitung der Statistiken an die Hand zu gehen und au «
den Kreisen da Arbeiter die Mannschaften zu stellen , welche
an freien Tagen da « Austragen und die Einziehung da

Zählkarten und Fragebogen übanehmen . Dies setzte natür¬

lich wieder voraus , daß alle Hindernisse für die Gründung
von Arbeita - Organifationen gründlich beseitigt und die Ge »

winnuvg von KorporationSrechtc « sehr aleichtat würden .
Als Zentralstelle über dieser ganzen Organisation hätte

ein ReichS - ArbeitSministaium zu stehen , daS mit den nöthi -
gen Mitteln ausgestattet , die Berichte , Mittheilungen , An -

träge und Vorschläge da Arbeitakammern und ArbeitSäm -
ter zu prüfen und zu allgemeinen Baichten , Maßregeln ,
Gesetzentwürfen »c. zu verarbeiten hätte . Ueber alle die Ar -

beitaklasse angehenden Gesetzentwürfe wären die Arbeita -
kammern gutachtlich zu hören . Ein solches Urtheil würde
ein andaeS Gewicht haben , als daS des jetzigen Volkswirth -
schaftSrathS , und eS ist anzunehmen , daß ein Parlament kaum

wagte Widerstand zu leisten , wenn eine von der Staat « -

gewalt eingebrachte Vorlage durch diese Arbeitalammer »
energisch befürwortet würde .

Der erste und eigentlich einzige Einwand , der mit einem
gewisse « Scheinrecht gegen eine solche Organisation in un «
serer steuerüberladenen Zeit gemacht werden könnte , wäre
jena da Kosten . Aba wären die Ausgaben denn so groß s

Untersuchen wir . Wir haben 150 Arbeitsämter mit je
einem Inspektor , zwei Assistenten und einem HilfSarbeita
für die gewöhnlichen Dienste . Wir unterstellen , daß da «
DurchschnittSgehalt des Inspektors 4200 M. , jene « da
Assistenten 2400 M. , jenes de « HilfSarbeita « 1100 M. be¬
tragen . Die Kosten der Bureaumiethe , Feuerung , Beleuch .
tung , des Material «, der Druckkoste « für einen Bericht , Porto ,
Reisespesen — die letzteren sind nicht hoch, da die Bezirke
nicht groß sind und in größaen Städten und Industrie »
bezirken dicht zusammengepackt liegen — sollen per Bureau
jährlich 4500 M. durchschnittlich betragen . DaS sind in
Summa 14 600 M. für jedes Bureau , für das ganze Reich
2 190 000 M. Wir unterstellen ferner , die Arbeitakammern

„ Was sprecht Ihr vom Kloster ! " entgegnete fie . „ Ich kenne

IrinS�Es stch nicht für mich , daß ich Eure Geheimnisse
zu durchdringen suche, " sprach Crespin bescheiden . „ Nur so viel
weiß ich : Ihr dürft den morgenden Tag nicht mehr in diesem
Hause valeben . "

„ Das sagt Vater Royan auch ! " rief Jsaura .
„ Sagt er das ? " erwiderte der Falkner . „ Nun — und

hat er eine Freistatt für Euch gefunden ?
„ Gewiß ! " antwortete sie .
„Ich frage nicht : wo ? und wünsche nur , daß Ihr dort

ficher sein wöget, " sagte der Falkner . „ So viel ist gewiß , Ihr
seid umstellt von allen Seiten . Hätte ich Anspruch auf Euer
Vertrauen , so würde ich sagen : gebt meiner Reue Gelegenhett ,
fich durch die That zu bewähren ; mein Blut will ich va -
gießen für Euch , aber es bedarf Hessen nicht : ich werß den
besten und gefahrlosesten Weg , allen bösen Folgen des Zu -
sammentreffens mit dem Dauphin zu entrinnen vre sonst schwa
— und wenn Euch Euer Vater Royan wirklich in eine fichere
Freistatt brächte — um so schwerer auf des alten Manne »
Haupt fallen würden !"

„ Was sagt spt ? " nef Jsaura erschreckt . „ Meinen treuen

�". Das könn? Ihr Euch selbst beantworten, " erwiderte er
rubia' „ Ihr könnt gerettet werden — er nie ! Fliehen mit
Weib und Kindeskind , Hab ' und Gut im Stich lassen , das ist
für ihn der einzige Weg, die Rache zu meiden — ist das nicht
l

crderie� g� �� | eu�te geängstigte Mädchen , rangdie Hände und schlug ste vor die Augen .
Da näherte fich ihr der Falkner , senkte sein Knie vor ihr

und sagte leise : „ Wollt Ihr mir vertrauen ? Ich rette Euchund Alle ! — Seht, " fuhr er fort , da fie ihm unwillig aufzu -
stehen winkte , worauf er fich erhob , „ich kenne mehr vonEueren Geheimnissen , als Ihr denkt . Ich weiß , von welcherSeite die Blitze nach Euch zucken werden . und kann daherleicht das schützende Sckild über Euer Haupt halten ! Wenn

&%%%» aw � 3tate 9, ° « " ' * •

© recht "
n>ie ! Önnt * �" ch danken ! " rief Jsaura .

Ä. » ! 4 - « Ä
�" Und Vater Royan ? " fragte ste. „ Würde ihn nicht den -



— in denen der Inspektor den Vorsitz immer hat , die

Assistenten berathende Stimme haben und daZ Protokoll
führen — halten an zwölf Tagen im Jahre Sitzung und

bekommt & Mann Tagesentschädigung durchschnittlich 8 M.

50 Pf . , das würde per Kammer jährlich 2040 M. ergeben .
Wir nehmen weiter an , daß daS Schiedsgericht wöchentlich
einen Tag zusammenkomme , an diesem zwei Mitglieder der

Arbeiterkammer Theil nähmen und abermals eine Eatschä -
digung von ä 8 M. 50 Pf . erhielten ; das machte per Jahr
Schiedsgerichtskosten 884 M. In Summa an Arbeiterkam -

mern - und Schiedsgerichtskosten für das Reich 438 600 M.

Die Kosten des Arbeitsministcriums zu 200 000 M. ver¬

anschlagt , wäre die jährliche Ausgabe für diese vortreffliche

Organisation in Summa 2 828 600 Mark , sagen wir rund

3 Millionen Mark , d. h. ungefähr den hundertundsieben -
zigsten Theil dessen , was alljährlich daS Reichs - Militärbud¬

get an ordentlichen und einmaligen Ausgaben erfordert . Auf
der andern Seite wären aber die Kosten für die jetzt vor -

handenen Fabrikinspektoren in Abzug zu bringen , auch würde

daS Parlament durch gut vorgearbeitete Gesetzentwürfe an

Zeit und Arbeit ersparen . Auch wenn alljährlich eine Be -

rathung von Vertretern sämmtlicher Arbeiterkammern von

6 —8 Tagen in der Reichshauptstadt behufs genannter Be -

gutachtung beliebt würde , würden sich die Kosten um höchstens
30 —35 000 Mark erhöhen . Man sieht , die Kosten , auch
wenn sie im Ganzen noch eine Million höher sich stellten

angenommen , kommen gar nicht in Betracht , angesichts der

großen Vortheile .
Allerdings setzte die Einführung einer solcher Organisa -

tion voraus , daß die Staatsgewalt entschlossen wäre , alles ,
was sich aus diesem Zusammenwirken der Kräfte nach ob -

jektiver Beurtheilung des Materials als nothwendig heraus -
stellte , auch ohne Rücksicht auf das Geschrei der in ihrem
Interesse Benachtheiligten durchzuführen .

Alsdann würde die Sozial - Reform Fleisch und Blut

J eroinnen , sie würde das Interesse , die Begeisterung der

liasse in den weitesten Kreisen erregen und so getragen ihr
Ziel erreichen . Ob man diesen Weg einschlagen wird ?

politische Ilederftcht .
Der Ertrag der Wechselstempelsteuer . der ein nickt

unwichtiges Moment bei der Beurtheilung der Verhältnisse
von Handel und Industrie bildet , hat in der ersten Hälfte des

EtatSjahres 1884/85 nicht die Höhe des Vorjahres erreicht ; es
wurden im Rerche vereinnahmt 3 351 501 M. 60 Pf . gegen
3 356 545 M 95 Pf . im entsprechenden Zeitraum des Jahres
1883/84 . Für das Reichspostgebiet , also Bayern und Würt -

temberg ausgeschlossen , betrugen die Einnahmen 2960935 M.

gegen 2 996 294 M. im Vorjahre , so daß fich also hier ein Minus

von über 25 000 M. ergiebt . Kein einzelner Oberpostdirek -

tionsbezirk hat gegen das Vorjahr ein Plus von über 5000

Ml . ( am meisten Frankfurt a. M. 4358 Ml. ) , dagegen haben

Hamburg ein Minus von 19 150 M. ( 5,o pCt . ) und Bremen

ein solches von 12 325 ( 11,4 pEt ) , auch Berlin hat eine Minder -
einnähme von 4657 Mark .

In Braunschweig find in der Nacht zum Sonntag und

am Sonntag Verhaftungen erfolgt , die man mit der Thatsache
in Verbindung bringt , daß gegen die an den Straßenecken an -
geheflete Proklamation des Generals v. Hilgers Demonstra -
tionen zum Theil ekelster Art vorgenommen worden waren .
Zu ernsten Weiterungen dürste dieser nächtliche Spuk nicht
führen . Wenn auch eine gewisse Empsindlichkeit in der Be -

völkerung seit derProklamation des genannten Generals vorhanden
ist . Möglich ist es , daß in der am 23 . Oktober zur außeror¬
dentlichen Sesfion einberufenen Landesversammlung auch diese
Vorgänge gestreift werden . Neue Thatsachen wichtiger Art

find außerdem nicht zu verzeichnen .
Auf Grund des Sozialistengesetzes find nachfolgende

Wahlflugdlätter verboten worden : 1. „ An die Wähler
des 20 . sächsischen Wahlkreises " . 2. Das im

Fürstenthum Reuß zur Verbreitung gelangte Flugblatt :

�Wahlaufruf zur Reichstagswahl . An die
Wähle r . " 3. Das ohne Angabe des Druckers und Verlegers
erschienene Flugblatt „ Zur Reichstagswahl 1884 ! A n
die Wähler des 3. Hamburgis chen Reichs tags -
wahlkreises ! "

Ungarn . Die Krise bei der hauptstädtischen Polizei , welche
seit geraumer Zeit alle Kreise des Publikums beschäftigt, ist an
einen entscheidenden Wendepunkt gelangt . Der Minister des
Innern hat heut folgende Verfügung erlassen : „ Im Interesse
sowohl der Äufrechterhaltung der amtlichen Autorität als auch
der geführten Untersuchung wurden bis zur Beendigung der

Angelegenheit der Polizeirath Franz Somoghi und die Polizei -
konzipisten Victor Kallay und Albert Minorich von ihrem
Amte suspendirt . Außerdem hat der Minister des Innern
den Ministerialrath Ludwig Jekelfalussy zum Ministerial - Kom-

„ Nein — denn er wüßte von Euch nichts , und , allen

Heiligen sei Dank ! in unserm guten Lande fitzt jene Grausam -
kcit nickt zu Gericht , welche Geständnisse zu erpressen weiß .
Ein Wort , eines geachteten Mannes Verstcherung genügt -
Vater Ronan weiß von nichts , das rettet ihn . "

Unmöglich !" sagte Jsaura . „Ich sollte heimlich von ihm
gehen , mit Euch ? " Ganz unmöglich ! "

„ Hund ! " schrie in demselben Augenblicke des jungen
Royan kräftige Stimme , und es war Crespin ' s Glück , daß
Jener seinem Unwillen Luft machte , sonst würde ihn der

Schlag des Schürbaums unfehlbar zu Boden gestreckt haben ,
um me wieder aufzustehen . Jetzt sah er ihn ausholen , sprang
rasch zurück und wurde nur gestreift , aber immer stark genug ,
um auf sein Antlitz zur Erde zu fallen .

„Jesus , was thut Ihr ? " rief Jsaura tödtlich erschrocken ,
kaum fich zu hallen fähig .

„ Kommt , ich bitt ' Euch — "
drängte Claude und trug fie

mehr , als er fie führte , nach dem Hause , wo man fie längst

oermißt hatte . Sie sträubte fich, fie klagte ihn des Mordes

an und sprach heftig von dem Edelmuthe , der so furchtbar

belohnt worden sei. — „ Wollt Ihr ihn liegenlassen , verbluten ,
wo er noch zu retten wäre ? " rief fie . „ Laßt mich los , Claude ,
oder — "

„ Still ! " sagte der alte Hammermeistcr , der eben mit

Mehreren herbeikam . „Still , Mädchen ! Ich hab ' s gehört , ich
werde selbst nachsehen . Geht ruhig hinein — die Mutter

ängstigt fich um Euch . " _
Von Crespin fand man keine Spur mehr- Er war gleich

einem Fuchse , der für todt niedergestreckr und reglos eine Weile

liegt , um seine Gelegenheit zur Flucht zu ersehen , verschwunden .
Man suchte , man rief nach ihm , bot ihm Schonung und volle

Sicherheit — umsonst ! Nur das Echo rief spottend seinen
Namen nach .

„ Gott , das ist schrecklich über Alles ! " klagte Jsaura ,
als die Männer zurückkamen . Auch die andern Frauen ,
welchen fie Crespiy ' s edles Benelpaen geschildert hatte , sahen
vorwurfsvoll auf den armen Claude , der sein Bestes ge -
than , um den glattzüngigen Schelm , der Jsaura bethören
wollte , augenblicklich verstummen zu machen .

„ Er wird sterben ! Er hat fich in irgend einen Winkel
der Klippen geschleppt und muß dort verschmachten, " riefen
fk Aber der alte Rvy - m gebot Ruhe , ließ sich von Jsaura
nochmals Wort für Wort erzählen , was er gesprochen hatte
und zog dann seine Augendrauen zusammen .

'
die Sache be -

denkend . ( Fottsetzung folgt . )

missar ernannt und demselben die Weisung ettheilt , mit Jnter -
vcntion des Ober - Stadthauptmanns Thaiß vor Allem die

Manipulation bei der Kriminal - Abtheilung der Polizei zu un -
tersuchen , in welcher fich schon im Laufe der Voruntersuchung
mehrere Ordnungswidrigkeiten und Lässtgkeiten ergeben haben .
Sodann wird die Ersetzung des Chefs dieser Abtheilung , des

Polizeiraths Somogyi , durch einen Andern erfolgen . Mi -

nisterialrath Jekelfalussy wurde auch angewiesen , die Unter -

suchung auf die gesammten administrativen Abtheilungen der

Polizei auszudehnen , und inwiefern die Nothwcndigkeit einer

Untersuchung auch gegen andere Beamte fich ergeben würde ,
dieselbe durchzuführen . Der Ober - Stadthauptmann wurde an -

gewiesen , an Stelle des suspendirten Polizeirathes Somogyi
sofort einen Polizeirath zur Erledigung der keinen Aufschub
duldenden Angelegenheiten zu defigniren und zum Zwecke der

Neuorganisation der Kriminalabtheilung eine Vorlage an den
Minister des Innern unverweilt zu unterbreiten . "

Im kroatische « Landtage gab es wieder einmal einen

Skandal ; der bekannte Abgeordnete Starceoics hatte eine
Adresse deantragt , von welcher der Präfident erklärte , daß fie
wegen hochverrätherischer und majestätsbeleidigender Ausdrücke

nicht diskutirbar sei . Das Haus nahm die Erklärung mit

stürmischem Beifall entgegen . Hinkovic protcstirte , worauf ein

arger Skandal entstand und die Sitzunaaufgehoben wurde .

In Belgien fanden am 19. d. Mts . die Kommunal -
wählen statt ; wie es scheint , haben die Liberalen fich fast
durchweg in ihren Positionen behauptet . Durch die statt -
gehabten Wahlen ist die Hälfte der Gemeinderäthe errneuett
worden . Die liberalen Kandidaten haben in Ostende , Lüttich ,
Namur , Löwen , sowie in sämmllichen Vororten Brüssels , mit
Ausnahme von Etterbeck , mit großer Stimmenmehrheit gefiegt .
Die Majorität der liberalen Partei in Brüssel betrug 3700
Stimmen . Ebenso erzielten die Liberalen in Antwerpen eine

Majorität von mehr als 1500 Stimmen . Die katholische Partei
hat nach den bisher vorliegenden Wahlergebnissen in Brügge ,
Mecheln , Nivelles , Hall , Oudenarde , Grammont und Fumes
gesiegt .

In Brüssel hatten die Straßen am Abend ein be -

wegtes Aussehen , doch find erheblich « Ruhestörungen nicht vor -
gekommen . Einige Trupps durchzogen singend die Straßen .
Bei dem Bureau des „Patriote " wurden mehrere Fenster -
scheiben zertrümmert und in Folge dessen einige Exzedenten
verhaftet . Die Bürgergarde , die den Tag über konsignirt war ,
konnte um 8' / . Uhr entlassen werden . — In den Straßen
Antwerpens herrschte den ganzen Tag über , namentlich
aber Abends , große Bewegung , mehrere Trupps durchzogen
mtt Mufik die Stadt , wobei es zu größeren Zusammen -
rottungen kam , die jedoch keinen drohenden Charafter hatten .
Die Truppen waren in den Kasernen konsignirt , ließen aber
keine Patrouillen gehen. Die Bürgergarde konnte gegen 9 Uhr
außer Dienst gestclli werden . — In Mecheln kam es zu
nicht unerheblichen Ruhestörungen , in Folge deren die Bürger -
garde requirirt werden mußte , welche bis 3 Uhr Morgens im
Dienst blieb . In verschiedenen , den Mitgliedern der katholi -
schen Partei gehörenden Gebäuden wurden die Fensterscheiben
eingeworfen . 17 Verhaftungen wurden vorgenommen .

Frankreich . Einige . Blätter werfen , gestützt auf die
Siegesdepesche des Obersten Donnier , die von 3000 tobten
Chinesen spricht , die Frage auf , wieviel Verwundete die
Chinesen wohl verloren haben mögen . Die Regierung ist bis -
her die Antwort auf diese Frage schuldig geblieben , der heutige
„ Figaro " aber glaubt das Fehlen chinefischer Verwundeter auf
folgende Weise erklären zu können : „ Weder auf der einen ,
noch auf der anderen Seite , so schreibt er , macht man über -
Haupt Gefangene , und jeder Verwundete ist ein todter Mann .
Die Chinesen verschonen Niemanden und die Tongkingnesen
huldigen demselben Brauche . Andererseits ist es aber auch
wirklich unmöglich , Gefangene zu machen , weil die Hälfte
unserer Armee zu ihrer Bewachung nöthig sein würde . Man
würde gezwungen sein , dort , wo. man chinefische Gefangene
unterbrächte , d,e Besatzungen des Delta zu verdoppeln . Auch
find weder Forts , noch Gefängnisse , noch andere Baulichkeiten
vorhanden , in denen man Gefangene unterbringen könnte und
es würde geradezu eine Gefahr für das Land dedeuten , wenn
man fie innerhalb seiner Grenzen internsten wollte . " Wir
wissen nicht , ob die Regierung diese Anschauungen in amt -
licher ' Weise theilt , aber es scheint allerdings , daß in Tongking
nach ihnen praktisch verfahren wird . Sehr menschlich ist das
sicher nicht , wenn aber einmal die Verhältnisse solcher Kriege
es mit fich bringen , so sollten die F r a n z o s n wenigstens
aufhören , die Ch in es en wegen Tödtung von Gefangenen
Barbaren zu nennen .

Der Senator Gavardie theilte mit , daß er die Regierung
über die egyptischen Angelegenheiten zu interpelliren wünsche .
Der Konseilpräfivent Ferry erklärte , die Regierung sei davon
verständigt worden , daß England Anfang November Mit -
theilungen bezüglich Egyptens machen werde , er bitte deshalb ,
die Interpellation bis zum 20 . November zu vertagen . Dieser
Anstag wurde angenommen .

In St . Eiienne explodirte vergangene ' Mitternacht an der
Gensdarmeric - Kaserne eine Bombe , welche in die Außennische
deS Fensters einer Brigadier - Wohnung gelegt worden war .
Die Fensterscheiben find zerbrochen und die Möbel in der ge -
dachten Wohnung beschädigt , aber Niemand verletzt . Später
erfolgte die Verhaftung von neun Anarchisten .

Rußland . Die deutsche „Petersburger Zeitung " meldet :
Anläßlich der Beschlagnahme der am 11. d. Mts . in Riga
auf dem englischen Dampfer „Kelsoe " gefundenen verbotenen
Schriften und Drucksachen wurde der vom Schiffe geflohene
Schiffszimmermann , dessen Name Karl Meitzer ( aus Danzig
oder Stettin ) sein soll , in der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts .
sustdet verhaftet . Gleichzeitig mit Meitzer wurden dessen Wirth
Kan Praatz , genannt Franck , und fünf andere Personen ver -
haftet . Bei einer Durchsuchung der Wobnung des Praatz
wurde eine Menge verbotener Drucksachen , falscher Kreditdillets
und anderer verdächtiger Schriften gefunden . Auf dem Dampfer
„ Kelsoe ' wurde außer den konfiszitten Schriften und Druck -
fachen nrchts weiteres Verdächtiges ermittelt .

cn > - 7 Warschauer Polizeibehörde publizirt , wie ein
Privat - Telegramm meldet , die Namen von einundvierzig Aus -
landein , die aus den Grenzen des russischen Reiches ausac -
wiesen werden . Unter den Ausgewiesenen befinden fich stedzehn
preußische und zehn österreichische Unterthanen .

Moskau . Unter den verbafteten Studenten befinden fich
mehrere , welche längst als politisch verdächtig angesehen worden
Rnd . Es gilt bereits als erwiesen , daß der ' Putsch nicht rein
studentischen Motiven entsprungen ist . Es wurden bektogra-
phirto Proklamationen , welche einen Protest gegen daS Vorgehen
der Regierung enthielten , vertheilt . Die Zugänge zu der Uni -
verfitat sind durch die Polizei stark besetzt und m den vorbei -
rührenden Straßen hielten Patrouillen die Ordnung aufrecht .
Die Studenten werden nur einzeln zugelassen . - Am 10. dz .
Mts . Abends hat hrer ein großer Brand gewüihct , viele Ma -
gazme und Bauten , darunter auch das deutsche Theater find
durch denselben zerstört worden . Der Schaden ist sehr groß und
wird auf 3 Millionen Rubel geschätzt .

Großbritannien . Der pamcllitische Ex - Devuline und
Advokat Herr A. M. Sullivan ist heute Morgen in Dublin
im Alter von 54 Jahren nach kurzer Krankheit gestorben .
1882 legte er aus Gesundheitsrücksichten sein Abgeordneten -
Mandat für Meaih nieder - Früher verstat er Leuth im Parla¬
mente . — Die Ausgaben für die Nil - Expedition wachsen
täglich an und dieselbe wird England wahrscheinlich — nach
Anficht des . ,Times " - Korrespondeiiten in Alexandrien - 10
Mill . Lsst . ( 200 Mill . Mark ) losten . Dafür muß John Rull
natürlich einen feiten Bissen erhalten . — Der bei drr Ankunft
des Dampfers „ Lord Clioe " in Liverpool wegen Besitzes einer
Quantität Dynamit verhaftete ungarische Staatsangehörige

Ouda Howaneer wurde vor den Polizeigerichtshof gestellt :
derselbe leugnete , irgendwelche verbrecherische Abficht gehabt
zu haben . Die weitere Verhandlung wurde auf 8 Tage
tagt .

Türkei . Aus Konstantinopel wird berichtet , daß d «
Sultan alle deutschen Pascha ' s zu kaiserlichen Adjutanten e »
nannt und Strecker Pascha mit einem Orden beschenkt hat.
Letzterer ist außerdem mit der Reform der Flotte beauftragt
worden .

Egypten . Der Prozeß der Mttglicder der Staatsschulde »
lasse gegen die egyptische Regierung ist bis zum 17. November
vettagt worden , wie es heißt , in Folge Uebereinkommens der

Parteien . — In Folge der von der egyptischen Regierung g»»
machten Einwendungen gegen das Projekt Notthbrooks ist die

vollständige Abschaffung der egyptischen Armee aufgegeben
und nur eine Reduktion der Armee bis auf 3000 Mann de-

schlossen worden . Durch diese Maßregel wird das Budget fm
die Armee auf 150 000 Lsst . Oeningen , das Budget für dir

Polizei wird auf 200000 Lsst . herabgesetzt , obwohl eine B« '

mehrung um 1200 Mann effektiv beabsichtigt ist .

West - Afrika . Während die Engländer behaupten , daß
das am 5. September unter deutsches Protektorat gestellt«
Porto Scguro ( zwischen Bageida und Klein Popo , an der

Sklavenküste ) einige Tage vorher bereits von britischen Osfi

zieren anneltirt worden sei , verstchern offiziöse Pariser Blätter ,

daß Frankreich schon im vorigen Jahre sein Protektorat übe»

diesen Ort , sowie über Klein - unv Groß - Popo erklärt habe
Es sei bereits ein diesbezügliches Dekret zur VeröffentlichM
im „ Journal offiziel " abgefaßt worden , aber England
Einspruch erhoben , weshalb Frankreich von der effettiven Be»

fitzergreifung Abstand nahm . Wenn jedoch Englands Protest
unbegründet sei, so trete Franlreich in seine vollen Rechte em

und Fürst Bismarck sollte fich an sein Versprechen vom
18 . September hatten , keine Punkte zu berühren , auf die Franl¬
reich ältere Rechte geltend machen könne . In der Note vom
13. September heißt es bekanntlich , daß „ wenn gewisse AM

der deutschen Kommissäre mit Frankreichs Rechten und Polmr
in jenen Gegenden mcht im Einklang sein sollten , die deutsch »

Regierung nicht die Abficht habe , oieselden aufrecht zu <*

halten . "
Aus Panama wird von vorgestern gemelvet : Eine A» -

thellung Rebellen nahm am 14. d. den britischen Schlert�
dampfer „ Morro " in Beschlag und zwang den Kapitän , ß»

nach Costa Rica zu befördern . Der Dampfer „Alajuela " wurv «

gleichfalls von Rebellen in Besitz genommen , die damit « •

nächsten Tage in See stachen . Daraufhin bemächtigte fick w

Regierung des „ Morro " und entsandte ihn zur VerfolgunS
des „ Alajuela " . Als die beiden Schiffe zusammentrafen , ka »

es zu einem Treffen , in welchem der „ Morro " zum Rückzug «

gezwungen wurde , nachdem an Bord mehrere Personen i *
tövtet oder verwundet worden . Der Verlust der entkommend
Rebellen ist unbekannt . Heute wurde an Bord des „ Morro
die brttische Flagge eingezogen und an deren Stelle die kolu «'

bische aufgehitzt . Ein vrrtisches Kriegsschiff ist nicht in d «

Nähe .
New - Aork . Ueder ein Attentat auf den Gouverneur von

Newyork , Cleoeland , wird unterm gestrigen Datum auS N« ®*

Nork berichtet : Der Gouverneur Cleveland ist bei einem w

Älbany auf ihn gemachten Angriff unverletzt geblieben . D «

Angreifer ist sofort verhaftet worden . Die Schwester des Letztere »
war in der vergangenen Woche persönlich bei dem Gouvern«�
erschienen , um die Frellassung ihres Bruders zu erbitten . D »

selbe hatte hierbei in einem Nervenanfalle nach dem Gouoe » '
neur geschlagen , welcher den Schlag abwehrte . Die Frau
darauf ohnmächtig zusammengestürzt und hatte fortaetragen
werden müssen . Der Mann derselben behauptet , die Frau M
in einer solchen Weise mißhandelt worden , daß fie jetzt m»

dem Tode ringe .

Zum französtsch - chinefischen Konflitt . Die Einnah«/
Tamsuis durch die Franzosen ist noch nicht offiziell festgestsät.
der französtschen Regierung ist eine Nachricht hierüber bis lest'
nicht zugegangen . Was die Ereignisse in Tonkina anlangt ,
so geben jetzt verschiedene ministerielle ftanzöfische Blätter Pj

daß bedeutende Verstärkungen nöthig seien werden und es ist

leicht möglich , daß wir es hier mit einem von der Regierung
ausgestreckten Fühler zu thun haben - . . .

Der „ Times " - Korrespondent in Pelina will aus zuocrlap
figer Quelle erfahren haben , die französtschen Bcfehlsbadt '
hätten für den Fall , daß fie auf Peking marschiren sollten-
40,000 Mann , 8000 Pferde und 120 Kanonen verlangt -
Aus Hongkong meldet man dem „ Standard " , die Hongkong
and Shanghai Bank habe der chinesischen Regierung eine am

dem Wege öffentlicher Subskription aufzubringende Anlcch «
von drei Millionen Tollars angeboten ; das Resultat sei ad »

ein Mißerfolg gewesen , da im Ganzen nur 1' / * Millionen 0 *

zeichnet wurden - Viele Leute glauben , China werde iF

zwungen sein , fich mit Frankreich zu verständigen , da es Ch' »' '

schwierig sei , Geld zur Fortsetzung des Krieges zu erhalten - "T
er Depesche des Generals Briere de l ' Jsle aus Hai
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und

Nach einer > W> M
phong von heute Vormittag 11 Uhr wurden J
feindlicher Truppen in der Gegend des Rothen
meldet . In dem Gefecht bei Tuyenquan am 13. d —
den die Chinesen mit beträchtlichen Verlusten zurückgewois '

während die ftanzöfischen Truppen keine Verluste erlitten .
französtschen Verwundeten seien außer Gefahr . Einer Dcp«i�
des Admirals Courbet vom 19. d. M zufolge errichteten .
französischen Truppen in der Umgebung ihrer Stellung »

Häuser , das schlechte Wetter behindert jedoch diese Aide » .
Die letzten Nachrichten stammen aus französtschrr Quelle
find daher nicht unbedingt glaubwürdig .

Au » Mandnlay , der Hauptstadt Kalkutta '

meldet ein Telegramm Einzelheiten über ein schauriges JP .
bad im Gesängnitz von Mandday . Allem Anscheine nack

�keine Revolte im Gefängnisse ausgebrochen , , , + , �
ganze Affaire war von den Ministern an g e st »1 »

„
Dieselben wünschten nämlich , fich gewisser Anhanges iT
entledigen , die ihnen von dem Mengwiin - Prmzen fi0' arja,und nachher in ? Gefängniß geworfen worden waren . �
Gefahr vorhanden , daß diese Leute , sobald fie der Tortur
terworfen worden wären , die Minister komproniittirenve
Heimnisse entdeckt hätten . Die armen Opfer wurden g ti sr
gen , einen Widerstand zu versuchen . Man hatte desb uv

Gefängniß angezündet , um in dem dadurch entstandenen
warr ungehindert die Gefangenen morden zu können -
Augenzeuge erklärte , er habe gesehen , wie drei oder vrer
sonen niedergehauen wurden , als fie aus dem Gefanv
kamen , um den Flammen zu entgehen . Mehrere britistm .
terthanen in Birma werden vermißt und man glaubt, ! » '

jßbei der Niedermetzelung umgekommen - Der König Thro •
�

so sehr in Schrecken versetzt , daß Arrangements für t eine
nach der Provinz , von der er seinen Titel führt , g »
werden . _

Wahldewegung .
In Berlin sollen die U l t r a m o n t a n c n für c

liehen Rath Müller als Zählkandidaten stimmen . a,agJn die Düsseldorfer Fortschrittspartei ldc » , �„deutlch - fteistnmg " anzunehmen , hat man dort oW ' Vglein Riß gekommen . Nachdem Herr Bloem in v . . gmParieiversammiung erllärt hatte , eine Kandidatur "
nehmen , wurde von einem Theil ? der Versammlung o«r

janmalt Träger aufgestellt . Der andere Theil nom > « �Schriftsteller Gilles zu seinem Kandidaten , und ver . �das Vercinslokal , um sich anderswo als Rh « '
L o l k s p a r t e i zu konstttuiren -
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. . * Der sogenannte Echlestsche Vnsch und das Stück
«hauffee bis zur Verbindungsbahn wird nunmehr , wie man

JW schreibt , endlich auch Gasbeleuchtung bekommen . Ein

�heil der dortigen Grundbefitzer hatte schon mehrere Male im

Zeitigen Interesse um Gasbeleuchtung , bis jetzt ohne Erfolg ,
Mionirt - Es ist das umsomehr zu verwundern , als der
Magistrat Besitzer des Villenbauterrains und der Parkanlagen
% und sich sagen mußte , je mehr Bequemlichkeiten dem Publi -
Un geboten werden , desto eher finden die Grundstücke Lieb -
»»der. Jetzt ist eine Einigung insofem erzielt worden ,
«s von den dortigen Grundoefitzern durch freiwillige
Mrtige 4000 M. ausgebracht worden find , die einen Theil

Kosten decken ; den andern Theil trägt der Magistrat , die

unterhallung und die Stillung der Laternen die Gemeinde

„ Die Beerdigung des Mitgliedes des „ Arbeiter - Bezirks -

JfcKtnä des Osten Berlins Maurers Emil Ehnisch fand vor -
Litern unter reger Betheiligung der Vereinsmstglieder vom
städtischen Kranlenhause aus statt .

. . Die Kunstausstellung an der Museumsinsel wird nur

y ? diese Woche und zwar bis künstigen Sonntag einschließlich
Öffnet sein . Dieselbe enthält eine überaus reiche Anzahl
MnSwerther Kunstwerke aus dem Gebiete der Malerei und
Budhauerei . Der Raum unseres Blattes gestattet unS nicht ,

' Alben einer eingehenden Besprechung zu unterziehen , doch
Mten wir wenigstens denjenigen unserer lieben Leser und
Unnnen , denen Zeit und Mittel zur Verfügung stehen , den

�iuch der Kunstausstellung anrathen . Sehr wünschenswerth
ft!"e es, wenn statt der Nummer und Name des ausstellenden

�' »erS , gleich die Bezeichnung ( Gegend der Landschaft , Er -
des Genrebildes , Name deS bez. Portraits ) auf dem

j )ÄUe*« angegeben wäre , da nicht jedem der Besucher die
�Sönnt ist , einen höchst unbequemen Katalog nachzu -

— Jedenfalls würde eine solche Neuerung angenehmer
I - u. . ,n werden , als die Unstttc auf vielen Bildwerken zu
1.1, - - Ehrenvolle Erwähnung " , „ verkauft " u. s. w. , die gar zu

nach Reklame riecht !

Premiere eines vieraktigen Dramas „ Berirrun -
L ? , ?0N Joseph Trieb hatte uns am Sonnabend nach dem

glichen Musentempel in der Blumenstraße geführt . Ja ,

�" " r - ngen " waren es — am guten Geschmack nämlich , und

ix " �n nicht , ob wir mehr die Kühnheit oder Aufrichtigkeit
sollen , mit der die Verfasserin — denn eine solche

U % slch unter dem Pseudonym — ihr Jüngstes getauft
vess«. . . wenn Seldsterkenntniß der erste Schritt zur

>st , dann dürfen wir hoffen, daß uns die Verfasserin

* r
" solchen „ Verirrungen " nicht wieder beglücken wird .

' »Is . . . langen heutzutage denn doch mehr von einem Drama ,

irrn Ziemlich geschickte Mache, die wir der Verfasserin im

s�Jlement der Effekte und ihrer Steigerung nicht ganz ab -
wollen , wenn fie auch hinter ihren geistsprühenden

feumJt �1" Vorbildern weit zurückbleibt . Auch dieses Blau -

nerf� o�iukt — in venia verbo ! — leidet an denselben Ge -

IchL,"- wiedie meisten seiner Genres . Die Handlung ist
die Diktion mit Romanphrasen verbrämt und un -

die ®le, Helden weinerlich und rührselig . Wie kann nur

ich MMsstn uns zumuthen , daß wir an die Unwiderstehlich -

ilnwll ® iammerlichen Liedhabers Egon Biela glauben sollen .

WionqJia uen und Töchter würden für einen solchen Donjuan

liegend« ??uken. Dabei berührt der Mangel einer zu Grunde

ilem - höheren Idee , welche eines der vielen sozialen Pro -
ich menschlich näher rückt oder unergründliche Räthsel

l \ t ÄHchen Brust zu lösen sucht , doppelt empfindlich.
fcnstin tT ™ macht wohl einen Anlauf zu einem poetischen

*irb bil 5 ober nicht den Muth ihn auszuführen . Dadurch
» Iii * » Handlung unmotivirt und die eifersüchtigen Wuth -

Anblick �ehrsamen Handelsherrn Robert Willner unver -

. ,Di « Sympathie , welche bi - k- v n- Hiert .
reiner etwas unbeholfenen

dieser verliert ,
Ehehälfte aberiL' UJI 1,. /T, . v*rvu » VV�L/»| VI»V«» W<?v»; v*»| *v v. v vv

�lirnmn ote und die Verfasserin thut fich selbst das
sie mnrf, . •, on , was einem Bühnenschrst� - n- v nniNr « , kann :

die eigenes Stück interesselos
w

ta ä ä ;

! ? ®"K§V">"Är - Ä - » ?
x �. nr cre3 und Abstoßenderes denken , als dlese

,UI4 P n f- * r VMIt • otiiciuuiiw vw»» va/t | My»vi » gw iv»«»,
i %e bnA Jammerbild , wie dieser Maler Egon Biela
wm. . - w " och einen Funken von Scham auf seinen Wangen

Besser ist der Verfasserin das heitere episo -
gelungen , wenn es auch in gar keinem Zu -"

uud deshalb ziemlich
Schellborn ist das

. Bankiers , ebenso die Frau Geheimrath
»Nft . ' g,, , würdige Vertteterin der allbekannten Klatschbasen -
dir der (Ini - wurde im Allgemeinen sehr brav und können

Nagen Direktion Anno unsere Anerkennung nicht

�otiung ' sorgfältige Einstudirung und splendide In -
H. L.

« Wst tonrb . S?, genommen und ohne Aufenthalt weiter
.

�hiet aber

Vergnügen seinem

iDo�oatfchjfTk ' V""0. uno Biafflt ncy nun erst mu seiner neuen

aufjoft der rff " icht wenig erstaunt und erschrocken

Än6 " Ä " T S " nS
ist. ' Meter �Lle�mtn ' doch schätzen wir seine Größe mit
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zu entkommen , ein berittener Schutzmann war aber

schneller wie er und es gelang diesem , den Kutscher mit seinem
Gefährt in der Brunnenstraße einzuholen und ihn zum An -

halten zu bringen . Alsdann erfolgte die Sistirung des Kutschers
nach der Polizeirevierwache .

a. In Bezug auf den am 17 . d. Mts verübten
Kindesmord , welcher die Kriminalpolizei zu eiftigen Nach -
forschungen nach dem Thäter resp . der Thäterin veranlaßt hat ,
find bis heut einige Spuren ermittelt worden . An der Ein -
fahrt des Grundstücks Michaelkirchsttaße Nr . 22 —23 , an welcher
die Leiche des neugeborenen Kindes weiblichen Geschlechts mit

durchschnittenem Halse gefunden worden ist , ist ca. V« Stunde

vorher — gegen 6' / : Uhr Abends — von mehreren Personen
eine Frauensperson von großer Statur mit schwarzem Um -

schlagetuch , deren Kopf mit einem dunklen Tuch verhüllt war ,
gesehen worden . Diese Frauensperson , vermuthlich die Mutter
des Kindes , hielt sich an der bezeichneten Stelle auf , während
die Personen , von welchen fie bemerkt worden , vorübergingen ,
und man nimmt an , daß fie die Kindesleiche daselbst nieder -

gelegt habe . Wahrscheinlich ist auch , daß diese bisher noch
nicht ermittelte Frauensperson in der Nähe des Fundortes
wohnt .

Gmrkts - Kettuug .
Ein Hotelmarder der gemeingefährlichste « Art stand

heute in der Person des Handlungsreisenden Berthold Rosen -
thal vor den Schranken der vrerten Strafkammer hiefigen
Landgerichts l. Die gegen denselben erhobene Anklage lautet
auf zwei vollendete schwere Diebstähle und einen versuchten
schweren Diebstahl mittels Einschleichens . Der bisher unbe -
scholtene Angeklagte kam Anfangs Juli cr- , von Mitteln fast
entblöst , nach Berlin , um hier eine Stellung zu suchen , und

kehrte im Hotel de l ' Europe ein - Dort hat er fich geständlich ,
da er keine Stellung finden konnte , zu zwer verschiedmen
Malen in die Zimmer von Reisenden begeben , fich unter das
Bett gelegt und so lange in diesem Versteck gewartet , bis die

Inhaber nach Hause gekommen und fest eingeschlafen waren .
Alsdann entwendete er die Portemonnaies und Pretiosen und

entfernte fich unentdeckt . Einige Zett darauf fiedelte der An -

gelagte in Werner ' s Hotel über , wo er das begonnene Ge -
schäst fortzusetzen beabsichtigte und fich in das von dem Kauf -
mann Hitschhold aus Löbau dewohnte Zimmer einschließen ließ .
Sein Zimmer hatte er verschloffen und die Stiefeln vor
dasselbe gesetzt , so daß dadurch der Glaube erweckt werden
sollte , er sei bereits schlafen gegangen . Bei diesem Akt hatte
fich aber der Angeklagte über den Zeitpunkt geirrt , zu welchem
der Zimmerbewohner fest eingeschlafen sei. Bei dem Versuche ,
denselben zu destehlen , wurde er von ihm überrascht . Herr
Werner , dem sofort hiervon Mittheilung gemacht worden war ,
begnügte fich indeß damtt , dem ertappten Dieb einen Theil
seiner Sachen einzubehalten und ihn laufen zu lassen . Aus

Verzweiflung gestellte fich derselbe auf dem nächsten Polizei -
bureau und bezüchtigte fich hier der mttgetheilten drei Straf -
thaten . Auch rm Termin ist er derselben geständig . Der Ge -
richtshof erachtet mit dem Staatsanwalt dafür , daß ein Ein -
schleichen im Sinne des Gesetzes nicht vorliege , da der Ange -
klagte in den Hotels gewohnt hat llnd das Einschleichen von

! außen her geschehen müsse und verurtheilte den Angeklagten
wegen dreier einfacher Diebstähle zu einer Gesammtstrafe von
18 Monaten Gefängniß und 2 jahrigem Ehrenverluste . Die

Strafe habe nur deshalb so hoch bemessen werden müssen , weil

diese Art von Diebstählen zu den denkbar gemeingefährlichsten
gehören und sehr leicht dazu führt , im Falle des Widerstandes
einen Raud - Todtschlag oder Mord zu begehen -

Köslin , 20 . Oktober . Heute haben hier vor dem Schwur -

gericht die Verhandlungen wegen des in Neustettin im März
dieses Jahres anläßlich der Rücklehr der in dem Synagogen -
Prozeß freigesprochenen Angeklagten vorgekommenen schweren
Landfriedenbruches begonnen . DeS schweren Landfriedens -

bruches find angeklagt : die Maurer Karl und Friedrich Patz -
wald , Schneider Bausemer , die Arbeiter Pfirfich und Klabundi ,
die Steinsetzer Bechert und Böhnke aus Neustettin , sowie der

Fischhändler Raay aus Stolp . Als Zeugen find 43 Personen

vorgeladen und bis auf zwei , welche entschuldigt find , erschie -
nen . Die Angeklagten , welche einzeln vernommen werden , räu -

men nur unerhebliche Nebenumstände ein und leugnen alle

Hauptpunkte . Nach Vernehmung der Angeklagten wurde eine

kurze Pause gemacht und nach Wiederaufnahme der VerHand -

lung das Verhör sämmtlicher Zeugen bis zu Ende geführt. Die

Belastungszeugen bestätigen durchweg den Inhalt der Anklage .
Nach Festst . llung der an die Geschworenen zu richtenden

Fragen begründet der Staatsanwalt die Anklage gegen jeden

einzelnen Angeklagten , beantragt , alle Angeklagten der Theil -
nähme an dem Landfriedensbruch schuldrg zu sprechen und

Karl Patzwald . Raatz , Bechert und Bausemer als Rädelsführer
anzusehen , welche theilweise auch Gewaltthätigkeiten gegen Per -

sonen begangen oder Sachen geplündert , vernichtet oder zerstört
hätten . Die Vettheidiger plaidiren für Nichtschuldig oder Nicht -

vorliegen des Landfriedensbruchs resp . Vorliegen groben Un -

fugs , oder wenigstens für Annahme mildernder Umstände .
Nach einer Replik des Staatsanwalts und Dupliken der Ver -

theiviger beantragen letztere , die eventuelle Frage an die Ge -

schworenen zu richten , ob nicht blos grober Unfug vorliege .
Der Gerichtshof beschließt , vem Antrage der Vertheidiger statt -

zugeben . Hierauf ziehen sich die Geschworenen in ihr Zimmer

zurück . Das Urtheil werden wir morgen veröffentlichen .

Arbeiterbewegung . Vereine unü

Versammlungen .
Der Arbeiter - Kandidat des vierten Berliner Reichs -

tygs - Wahlkreises , Stadtverordneter Singer , sprach am Mon -

lag Abend in einer , im „ Caf - Sanssouci ( Kottbuserstr . 4 a) ,

stattgehabten Wähleroersammlung . Der große Saal des ge -
nannten Etablissements war in allen seinen Theilen Kopf an

Kopf von zumeist dem Arbeiterstande angehörigen Leuten ge -

füllt . Singer , mit stürmischem Beifall degrüßt , äußerte fich
etwa folgendermaßen ! Ich muß zunächst mein Bedauern

aussprechen , daß ich, anläßlich der in vergangener
Woche mehrfach erfolgten polizeilichen Versammlungs -
verböte , nicht schon eher wieder einmal Gelegenheit
hatte , zu den Wählem dieses Wahlkreises zu sprechen und

ganz besonders die gegen mich gerichteten verläumdenschen

Angriffe zurückzuweisen . In diesem Wahlkreise wird gegen -
wärt - g ein Preßorgan verbreitet , das mich der Zu -

sammengehörigkeit mit Bleichröder , Rothschild und Pinkus -
söhn zeiht . Ferner wird behauptet : ich sei ein Mitglied
der internationalen Vereinigung des Judenthums , welche

sich gegenseitig mit Kapitalien unterstütze Eine solche Ver -

einigung ist mir nicht bekannt und ich erkläre aus -

drücklich , daß ich einer auch nur ähnlichen Vereinigung
niemals angehört habe . Der „ Alliance israelite universelle " ,
die hauptsächlich den Zweck hat , den vielfach bedrängten

Juden in Rumänien und Rußtand Schutz angedeihen zu lassen ,
gehöre ich ebenfalls nicht an , weil die Prinzipien dieser Ver -

einigung meiner ganzen politischen Ueberzeugung widersprechen .
Es wird in dem Flugblatt weiter behauptet : ich habe

mich in der Stadtverordneten - Versammlung bemüht , die

Interessen des Herrn Pinkussohn warzunehmen . Nun habe

ich aber gerade die von Herrn Pinkussohn offerirten

Grundstücke zu Markthallen - Zwecken als zu theuer

bezeichnet , gegen den Ankauf derselben gestimmt und die Ver -

muchung ausgesprochen , daß Pinkussohn diese Grundstücke

kurz vorher erworben , um fie zu hohen Preisen an die Stadt

zu verkaufen . Diese letzte Anficht war allerdings eine irrige
und als ich dies erfuhr , hielt ich es als anständiger Mann für
meine Pflicht , den Jrrthum iu öffentlicher Stadtverordneten -
Versammlung einzugestehen . Wie nun trotzdem noch Jemand die
Stim haben kann zu behaupten , ich hätte in der Stadtoerord -

neten - Versammlung die Interessen des Hrn . Pinkussohn oertreten ,
ist mir allerdings unfaßbar . Eine solch widrige Agitations -
weise richtet sich von selbst . (Lebhafter Beifall, ) Das Flug -
blatt der Deutsch - Freifinnigen in diesem Wahlkreise ist nicht
viel besser . Man erzählt den Wählern geradezu : Wenn ich
gewählt werde , dann ist die Ehe , die Familie , das Eigenthum ,
ver Staat rc . gefährdet. ( Rufe : Pfui !) Ich habe wohl nicht

nöthig , die Freifinnigkeit der Deutsch - Freifinnigen noch einmal

zu beleuchten . Charatteristisch für diese Partei ist es jedenfalls ,
daß fie im sechsten und vierten Berliner Reichstagswahllreise
das Ersuchen der Arbeiter - Partei , mit dieser gemeinschaftlich

gleichmäßige Stimmzettel anzufertigen , zurückgewiesen hat ( Rufe :
Pfui ! ) während die Konservativen bereitwilligst auf diesen
Vorschlag eingegangen find . ( Stürmischer Beifall . ) —

Nachdem der Redner dann die Abstimmung der „deutsch - frei -
finnigen Partei " über das Sozialistengesetz einer vernichtenden
Kritik unterworfen und nachgewiesen hatte , daß schon jetzt fich
Stimmen in dieser Partei geltend machen , welche eine noch -

malige Verlängerung dieses Gesetzes herbeizuführen nicht
prinzipiell abgeneigt seien , gab er seiner Ueberzeugung Aus¬

druck , daß es Herrn Ludwig Löwe und wenn er mit Engels -
zungen spräche , nicht gelingen würde , der Berliner Wähler -
schaft klar zu machen , daß die deutsch - freistnnige Partei ihr
Programm „gleiches Recht für Alle " nicht mißachtet
habe . Redner wandte fich dann zu den Forde «
rungen seiner Partei aus wirthschaftlichem Gebiete ,
besprach in kurzen markigen Zügen die Forderung deS Verbott
der Frauen - und Kinderarbeit wie Regelung der Gefängniß «
arbeit und verweilte längere Zeit bei der Besprechung deS

Normal - Arbeitstages . Der Vortragende wies nach , daß alle

Parteim , welche nach und nach diese Punste in ihr Programm
aufgenommen , dies dem Zwange der Nothwendigkeit folgend ,
gethan hätten , während die Arbeiterpartei sicheren Auges schon

lange , bevor andere Parteien daran gedacht hätten ,
diese Forderungen gestellt und für deren Erreichung
gesttebt und gelitten habe . Deshalb schloß der Red -

ner , möge fich Niemand beirren lassen in dem

Kampfe und mit aller Energie möge die Partei dafür
sorgen , daß der Stimmzettel in vielen hunderttausend Exem -
plaren am 28 . Oktober es dahin bringe , daß eine Schaar von
Männern in den Reichstag komme , welche die Besserung
unserer wirthschaftlichen Verhältnisse erstrebe und fordere ,
und es sei zu wünschen , daß diese Männer einen fördernden
heilsamen Einfluß auf die Gesetzgebung gewinnen mögen , da -

mit die Schäden gebessert und geheilt werden , und Jeder
mtt vollster Befriedigung auf seine Thätigkeit in der

Wahlbewegung zurückblicken könne . Jubelnder Verfall

ertönte , als der Stadtverordnete Singer mit ernem

warmen Apell die Anwesenden aufforderte , ihre Wählerpflicht

zu erfüllen , das Recht , welches die Verfassung ihnen gegeben ,
auszuüben und bei der Wahl selbst sowohl als auch noch in

den letzten Tagen des Wahlkampfes die Würde der Partei
nach allen Richtungen hin zu wahren . Trotz mehrfacher Auf -

forderungen meldete fich Niemand zum Worte um die gehörten
Auseinandersetzungen zu widerlegen , uno da eine Diskusfion
nicht beliebt wurde , schloß der Vorfitzende Stadtv . Herold nach

einigen Worten die Versammlung . Die Anwesenden entfernten
fich langsam unter fortwährend sich erneuernden degeisterten
Hochrufen auf den Stadtv . Singer .

Polizeilich aufgelöst wurde die vorgestern im „ König -
stävt . Kafino " tagende öffentliche Versammlung nach kaum ein -

stündiger Dauer . Der Referent , Herr I . Müller , sprach über
das Thema : „ Wie organifiren wir uns . " Nachdem Redner
den Jndifferentismus der Kollegen einem scharfen Tadel unter -

zogen hatte , ging er auf die von den Knopfmachern gestellte
Vercinrgungstommisfion über , welche er sowohl , als auch die
Drechslerkommisston , für annehmbar zu erklären im Stande

seien . Hierauf stellte er als Ziel des zu bildenden Vereins fol «
gende Punkte auf : 1. Unterstützung bei ArbeitSlofigkeit , sowie
an wandernde Kollegen . 2. Beibehaltung des LohnbewegungS «
fonds , mit regelmäßigen , wöchenllichen Beiträgen zu demselben .
3. Bildung der Mitglieder . 4. Rechtsschutz in Gewerkschafts «
streitigkeiten . 5. Regelung des Lehrlingsunwesens . 6. Er¬

reichung eines Normalarbertstages . Als er unter Begründung
des letzten Punktes die Worte aussprach : „ Wir kämpfen nicht
als Arbeiter gegen die Arbeitgeber , sondem als Besitzlose gegen
das Kapital " erfolgte die polizeiliche Auflösung . Die verdutzten
Anwesenden gingen unter Hochrufen ruhig auseinander .

„ Unsere Stellung zur Sozialdemokratie " , so lautete
das Thema eines Vortrages , den der konservative Kandidat
des ersten Berliner Reichstagswahlkreises , Professor Dr .

Adolf Wagner am Montag Abend für eine Versammlung
von Wählern des bezeichneten Wahlkreises angekündigt hatte .
Da nun die Wähler aller politischen Parteien eingeladen
waren , so war das betreffende Versammlungslokal „ Kollosseum "

( Kommandantenstr . 57) , das allerdings im dritten Wahlkreise
liegt , derartig überfüllt , daß gegen 8' j - llhr Abends der Saal

geschlossen werden mußte . Als Professor Dr . Wagner seinen
Vortrag begann , vernahm man auf dem Hausflur einen solch
furchtbaren Lärm seitens der noch Einlaß Regehrenden , ganz
besonders wurde so heftig an die Thür gepocht , daß der Redner
nicht weiter zu sprechen vermochte und man fich genöthigt sah ,
die Thür wieder zu öffnen . Nunmehr drängten hunderte von
Personen in den Saal . Da dieser aber bereits überfüllt war ,
so wurde in stürmischer Weise das Herausschaffen der Tische
und Stühle verlangt . Diesem Verlangen mußte schließlich
nachgekommen werden und unter furchtbarem Tumult wurde da ?
Hin ausräumen der Tische und Stühle bewerkstelligt . Erst als
dies geschehen war , konnte Prof . Dr . Wagner seinen Vortrag
beginnen . Er bemerkte : Es hat fich zu meiner großen Freude
innerhalb der Sozialdemokratie eine Wandlung vollzogen .
Schon der Ausspruch ihrer Führer : Sie nehmen das Gute ,
woher es auch komme und seien bereit , die sozialpolitischen
Vorlagen der Regierung , sobald sie ihnen gut erscheinen , zu
akzeptiren , ist eine bedeutende Wendung zum Besseren . Ganz
besonders dokumentirt fich die Wendung der Sozialdemokraten
in ihren Wahlflugblättenr , in denen fie Forderungen aufstellen ,
die fich wohl diskutiren lassen . Ich sage es frei und offen
heraus : Die Sozialdemokraten stehen uns solchergestalt bedeu «
tend näher als die Fortschrittspartei , die in wirthschaftlicher
Beziehung eine reaktionäre Partei ist . ( Lebhafter Beifall . )
Allen Punkten ihres Wahlflugblattes kann ich allerdings nicht
beipflichten , da ich fie in der Praxis für unausführbar halte .
Ich bin für das allgemeine , gleiche , direkte und geheime Wahl¬
recht und hätte mit Cremer und Stöcker für den An «

trag Stern im Abgeordnetenhause gestimmt , wenn ich
anwesend gewesen wäre . Ich bin für Rede - , Preß - und
Versammlungsfreiheit , bin jedoch der Meinung , daß diese
Forderung bereits erfüllt ist . ( Stürmisches Oho ! Rufe : So -
zialistengesetz !) Ich bin für direkte progresfioe Einkommen -
steucr , bin aber der Meinung , daß diese allein zur Bestreituna
der staatlichen Bedürfnisse mcht genügt . Ich bin im Prinzip
für die Regelung der Gefängnißarbeit , ein bestimmter Plan
hierüber ist jedoch noch nicht gemacht worden . Alle anderen



Trotzdem wünsche ich, daß eine Anzahl Sozialdemokraten in

den Reichstag gewählt werden , damit ihnen Gelegenheit gegeben
werde , an der Gesetzgebung Anthcil zu nehmen . Wenn die

Sozialdemokraten aulhören werden , mit Gewalt zu
drohen ( Lärm . Rufe : Ut niemals geschehen ! ) , wenn sie an -

statt ihre revolutionären Phrasen ertönen zu lassen ( Lärm ) , an
die Bearbeitung sozialer Reformen geben , dann wird mit

ihnen zu pakliren sein und das Sozialistengesetz überflüsfig
werden . Ehe letzteres aber geschieht , müssen die Sozialdcmo -
lratcn Proben von ihrer reformirendm Thätigkeit geben . Tie

Sozialdemokraten werden anerkennen müssen , daß unser Kaiser
und mit diesem die deutsche Rcichsrcgierung ernsthaft bemüht

find , eine Besserung der Lage der arbcirenden Klassen herbei -

zuführen . ( Beifall und Widerspruch . ) M. H. , ich bin über -

zeugt , daß die Sozialdemokraten mir ihre Stimmen nicht geben
werden . ( Heiterkeit . Rufe : Sehr wahr ! ) Ich buhle auch

keineswegs um irgend welche Stimmen . ?ich wünsche nur ,
daß mich Diejenigen wählen , die auf dem Boden der kaiser -
lichen Botschaft stehen und glauben , daß ste in mir den geeig -
neten Vertreter gefunden haben . ( Stürmischer Beifall . ) —

Hierauf wurde dem Stadtv G ö r tf i , obwohl dieser im dritten

Wahlkreise wohnt , das Wort auf Wunsch des Prof . R.

Wagner gegeben . Dieser bemerkte : Die Arbeiterpartei hat
andere Forderungen als die in dem Wahlflugblatt nie -

m- rls aufgestellt . Ich weiß absolut nicht , welche

Probe die Arbeiterpartei noch geben soll , um zu beweisen , daß
fie keine revolutionäre Partei ist . Seitens der Vertreter der

Arbeiter im Reichstage ist schon vor mehreren Jahren ein

Arbeiterschutzgesetz ausgearbeitet worden ; daß dasselbe nicht zur

Annahme gelangte , ist wahrhastig nicht unsere Schuld . Wir

erklären uns ganz entschieden gegen die von Prof . Wagner
empfohlenen indirekten Steuern , da diese erfahrungsgemäß zu -
meist von der arbeitenden Bevölkerung gezahlt werden . Eine

direkte progresfive Einkommensteuer mit zwangsweiser Selbst -

einschätzung dürfte zur Bestreitung der staatlichen Bedürfnisse

vollauf genügen . Eine Partei , wie die unselige , die jede kon -

fesstonelle und politische Ueberhebung bekämpft , die das gleiche
Recht für Alles , waS Menschenantlitz träßt , verlangt , kann

keine utopische nbci gar revolutionäre Parter sein . ( Stürmischer

Beifall . ) Wenn Herr Prof . Dr . Wagner sagt : Die Konserva -
tiven stehen den Arbeitern näher als die Deutsch - Freifinnigen ,
so bemerke ich, daß gerade die Konservativen die Einführung
der Arbeitsbücher und die kriminelle Bestrafung des Kontrakt -

bruches angeregt haben . ( Stürmischer Beifall und Widerspruch . )
Nachdem hierauf noch Prof . Dr . Wagner replizirt , schloß die

Versammlung unter Hochrufen auf Wagner . Die Arbeiter

brachten Hasenclever und Görcki stürmische Hochrufe .

Die Volksversammlung der Konservativen in Aster -

mann ' s Salon am Montag Abend gestaltete fich recht inter -

essant . Herr Stöcker sprach in längeren Ausführungen gegen
die maßlosen Angriffe der Fortschrittspartei in ihren Versamm -

lungen und Flugblättern . Er sei für daS gleiche und direkte

Wahlrecht — nur nicht in der Kommune — , für indirekte

Steuern , das stehende Heer soll unveränderlich in seiner Stärke

bestehen bleiben — und sür die Beibehaltung des Ausnahme -

gesetzes — weil die Sozialdemokraten noch die Kinderschuhe
anhaben . Er brachte dann ein Flugblatt des Herrn Tutzauer
zur Verlesung und erklärte fich mit allen Forderungen des -

selben einverstanden , und schloß mit der Prophezeihung , daß
die Zeit nicht mehr fern sei , wo fich die Arbeiter mit ihm ver -
einen würden . ( Na, na ! ) Der erste Redner hiernach war der

Glasermeister Dennier . Es freue ihn , daß er hier zu Wort

gelassen werde . Die Fortschrittspartei scheue die Leffentlichkeit
und es wird den Arbeitern keineswegs einfallen , einer solchm
Partei , welche ihre Gesinnungen geopfert bat , irgendwie zu
folgen — aber ebenso auch Herrn Stöckcr nicht . — Herr Stöcker
hat heut hier so wohlwollend sür die Ardester gesprochen —

und dennoch will er für jeneS zweifelhaste Gesetz stimmen ,
worunter die Arbeiter sehr zu leiden hätten — und wenn Herr

Stöcker ferner für die indirekten Steuern sei — so trifft dies

wieder den Arbeiter , der nicht will , daß der Bissen , den er

zum Munde führt , schon versteuert ist ; überhaupt sei die Sache
der Konservativen eine nicht fchöne — das hätte man bei Herrn

Inner gesehen , der in der Stadtverordneten - Versammlung gegen
die Erhöhung des Tagelohncs der Arbeiter war . Großer Bei -
lall erfolgte am Schluß , als Redner sogt «, weder Herrn Stöcker ,
noch Herrn Buchow werden die Arbester wählen , sondern ihren
eigenen Kandidaten . ( Rufe : Tutzauer !) Hiernach sprachen

noch zwei Redner zu Gunsten des Herrn Tuyauer . — Nachdem

Herr Stöcker noch Einiges richtig gestellt hatte , schloß die Ver -

sammlung mit Hochrufen auf Stöcker und Tutzauer .
b. Im Fachverein der Tischler , welcher am Montag

Abend unter dem Voifitze des Herrn Böhm in Jordan ' »

Salon , Reue Grünstraße 28 , eine sehr gut besuchte Versamm -
lung abhielt , wurde zunächst der Vierteljahrs - Kasscndericht er -
stattet . Es betrugen hiernach die Einnahmen 430,35 M. , die

Ausgaben 327,37 M. , wonach fich unter Hinzurechnung des
alten Kassenbestandes im Betrage von 1056,63 M. , beim
Quartalsschluß ein Kassenbestand von 1159 61 M. ergiebt , wo -
von 805 M. zinstragend angelegt und 354,61 M Baarbcstand
in der Kasse flnd . Von der Vereinsbibliothek wurden während
des abgelaufenen Quartals 50 Bücher ausgeliehen . Die
Bibliotbek enthält jetzt an fachgewerblichen Schriften 18 Werke
in 36 Bänden ; an wissenschaftlichen Schriften 27 Werke in
30 Bänden ; an Schriften verschiedenen Inhalts 44 Werke in
53 Bänden . Aus den neuangeschafften Schriften heben wir
als besonders interessant hervor : Unfallverficherung und Normal -

arbeitstag , Darwin ' s Kulturgeschichte der Menschheit , die

Religion der Zukunft und eine Amerikanische Gewerbe - und
Jndustrie - Zeitung ( neuester Jahrgang ) . Dem Kasstrer und
den Bibliothekaren ertheiltc die Versammlung Dccharge .
In Anschluß an den Bericht der Albeilsvermittelungs -
Kommission , wonach von 159 Arbeitgebern . 223 Arbeiter ( aller
Branchen ) verlangt wurden , sprach Herr Roedel den Wunsch
aus , der Vorstand möge in Verbindung mit der Arbcitsver -

mrltlungskommisfion die Errichtung einer Tischlerherberge in
Angriff nehmen und für die nächste Generalversammlung ein »
diesbezügliche Vorlage ausarbeiten . Die Mitglieder erklärten
fich damit einverstanden . Bei der Ersatzwahl des Vorstandes
wurden die Herren Böhm zum 2. Vorsitzenden , Krug zum
2. Schriftführer und Sieg zum 2. Kasstrer wiedergewählt ; die
Wahl zu Bibliothekaren fiel auf die Herren Sprenger und

Walthcr ; die zu Ersatzmännern auf die Herren Roedel und
Pfeifer , die zum Kontroleur auf Herrn Grünwald . Eine lange
Debatte rief eine von 40 Mitgliedern aus dem Nordbczirk er -
bobener Protest gegen den von der jüngsten außerordentlichen
Generalversammlung gefaßten Beschluß hervor , die Bezirksvcr -
sammlungen des Vereins nur noch einmal im Monat (statt wie
bisher alle 14 Tage ) stattfinden zu lassen . Die Protestircndcn
wünschten , daß es beim Alten bleibe und die Bezirks -
Versammlung nur dann ausfalle , wenn an demselben
Tage eine Generalversammlung stattfindet . Letztere wird , gleich
den Versammlungen im Zentrum der Stadt , nur vom Vereins -
vorstände einberufen , während die Einberufung der Versamm -
lungen in den übrigen Stadttheilen den betreffenden Bevöll -

mächtigtcn obliegt . Zuletzt wurde in dieser Angelegenheit ein

Antrag des Herrn Meißner angenommen , wonach den Vereins -

Mitgliedern im Norden der Stadt unbenommen bleibt , fich
monatlich zweimal zu versammeln , nur dürfen diese Versamm -
lungen nicht an Tagen stattfinden , an welchen der Verein im
Zentrum der Stadt ( Neue Grünstraße 28 , in Jordan ' s Salon )
tagt . Hierauf gelangte ein Antrag des Mitgliedes Rößler
auf Vereins - Rechtsschutz in einer Klage wegen 39 M. gegen
den Tischlermeister Bilasch zur Annahme . Ebenso ein solcher
des Mitgliedes Ehling gegen die Bautischlerci von Gast und
Brock , wobei es fich um einen 14tägigen Lohn ( von ca . 50 M )
handelt . Auch wurde beschlossen , jjeden Montag nach dem 1.
eines jeden Monats im Zentrum ( Jordan ' s Salon ) zu tagen .

br . Im Fachverein der Berliner Kürschner und Be -

rufsgenossen ( Grenadicrstr . 33 ) gab am Dienstag ein Mit -

glied des Vereins , Herr Wedemerjer, „Rückblicke " auf die bis -

herige Thätigkeit des Vereins . Referent sprach sich dahin
aus , daß in Bezug auf die praktischen Aufgaden , welche der
Verein sich gestellt , in Bezug auf Arbeitsnachweis , Ein -

schränkung der Hausindustrie und der Frauenarbeit , Be -

settigung der die Löhne herabdrückcndcn Echundproduklion
der selbständigen kleinen Meister , die Erfolge bis jetzt deshalb
so geringe gewesen oder gänzlich ausgeblieben seien , weil der
Verein sich vielfach mit Dmgcn beschäftigt habe , die dem
Zweck eines FachvereinS fern liegen , und weil die nöthige
Einigkeit der Kollegen auch im Vereine noch nicht vorhanden ge¬
wesen sei . Herr Lewin ein selbstständig arbeitender Meister ,
der zur Diskulfion zuerst das Wort nahm , stimmte dem
Referenten bei und hob noch besonders hervor , daß
die Vorträge , die von Herren für Honorar gehalten worden
find , meist eine politische Tendenz gchabt und für die nächsten
praktischen Ziele des Vereins nicht förderlich gewesen seien .
Der Fachverein habe fich nur mit solchen Aufgaben zu de -

sckästigen , die er selbst, ohne die politische Gesetzgebung zu
lösen vermöge . Dem gegenüber wiesen die Herren Januß ,
Menzel und Etope darauf hin , daß die Gesetzgebung , insofern
fie das gewerbliche Leben und die wirthschastlichen Verhältnisse
der arbertenden Bevölkerung betrifft , die von dieser durch Vor «
arbeiten und durch Beibringung d « S nöthigcn Materials unter -
stützt werden müsse . — Die Diskusfion , welche durch Mitthei «
lungen eine » Dresdener Kollegen über die Maßregelungen ,

welche seitens der Jnnungsmeister und der Fabrikanten i «
Dresden und Leipzig über Mitglieder der dortigen Ortsvereine
verhängt werden , veranlaßt wurde , führte dazu , daß die Roth »
wendigkeit , einen Unterstützungsfonds zu sammeln , allgemei »
anerkannt wurde . Ein von Herrn Triebe verfaßtes Flugblatt,
in welchem die Einsetzung einer Lohnkommission als dringend
geboten befürwortet wird , wurde gutgeheißen . Weiter wurde
beschlossen , daß zur Wahl der Lohnkommisfion eine am 9. R »
vember im Königstadt - Kafino abzuhallende öffentliche Versamm »
lung der Kürschnergesellen einberufen werden soll .

Der Fachverein der Metallarbeiter in Gas - , Wasser - und
Dampfarmaluren hielt am Eonnabend , den 13. ds . Mts - *

Teicherts Restaurant , Neue Grünstr . 32 , eine Versammlung ab,
in welcher Herr I . Müller einen Vortrag über Orts - und freu
Hilsskaffen hielt , der den ungetheiltcn Beifall der Versammlung
erhielt . In beredten Worten legte der Vortragende dar , mu
es Pflicht eines jeden Arbeiters fei, für seine Selbstständigkeit
einzutreten und jede Bevormundung in seinen Angelegenheiten
von fich zu weisen . Redner führte dann die Mängel und Von

theile der Orts - und freien Hilsskaffen vor , legte die Unjnx »'
Mäßigkeit freier ärztlicher Behandlung klar und tadelte den

Mangel freier Verwaltung bei den Ortskaffen Redner mack »
darauf aufmerksam , daß Jeder , der fich Vortheile freier H #
lassen theilhaflig machen wolle , ( bei einem wöchentlichen Beitrajl
von 35 , 40 , 50 und 55 Pf. eine Unterstützung von M. VI, Ii

16 und 20 pro Woche ) seine Ausscheidung aus den OrtskassS
bis spätestens 1. Dezrmbcr bewirken müsse , da sonst vor de »
1. Oktober k. I . keine Kündigung zuläsfig sei. An der diese »

Vortrage folgenden Diskusfion betheiligten fich die Herren Hu»
debrand , Teutsch und Eggert , die fich gleichfalls im Sinne W*

Referenten aussprachen und nahm hierauf die VeisammlM
folgende Resolution an : Die heutige Versammlung der Mta » '
arbeiter rc. schließt fich den Ausführungen des Referenten #
und ganz an , und verpflichtet fich dahin zu wirken , daß fi »

ihre Mitglieder nur der freien Hilfskasse anschließen .
b. Der Aachverein der Schneider hielt am Montag Abevb

bei Niest , Kommandantenstraße 71 72 eine Versammlung / »-
die fich hauptsächlich mit dcm auf dem jüngsten Goth�
Echneiderkongreß beschlossenen , vom 1. November d. I . an »

Kraft tretenden Zentral - Verband der Schneider - Fachvere »«
Deutschlands und dessen gemeinsamen Rechtsschutz bcfdiöft #
In der nach einem Referate der Herren Täterow und Pfem »
über diesen Gegenstand gepflogenen Diskusfion gelangte
zu dem Ergebniß , daß die Befchlußfassung über den eventuca »
Anschluß des Vereins an den Verband noch bis zum Jana »
ausgesetzt und bis dahin möglichst für weiter « Vergrößert »»
des Vereins agitirt werden solle - Zugleich wurde auf AnW
des Herrn Pfeiffer eine Statutenberathungskommisfion S?
wählt , welche die für den eventuellen Vereins - Anschluß an
Verband nöthig werdenden Statutenänderungen in Beralhuw

zu ziehen hat . Die Wahl in diese Kommisston fiel auf

Herren Pfeiffer , Täterow , Stägcr , Biesel , Reichert , Freni »
Faust und Hartsuß . Schließlich forderte der Vm fitzende P

recht zahlreichem Besuch der am nächsten Donnerstag in »J
Neuen rünstraße 28 stattfindenden Schneider - Kianlen -
Sterbekaffen - Versammlung auf , in welcher die Statuten - �
rathung der künftigen Berliner Ortskasse der Schneider fl »

findet und auch kein Anhänger der freien Hilfskaffe fehlen f0;1'
Der Verein der Hinsetzer bat in feiner am

den 19. Okiober , im Vereinslokale Holzmarktstraße 3 abged�
tenen Versammlung beschlossen , daß die Montagsversamwi�
gen vom 1. November an nicht mehr stattfinden sollen , » T

ist dafür der Sonntag nach einem jeden 1. im Monat

gesetzt worden . DieS den Vereinsmitgliedern zur gefaW
Nachricht . nfi,

Friedrichshagen . Nachdem am Sonnabend den U

eine am hiesigen Orte einberufene allg . Wählerversamt»»�
durch den Amtsvorsteber Herr Drochholz aufgelöst wurde ,
der Vorfivende dem Kandidaten der Arbeiterpartei , Herrt '

Arndt aus Bernau das Wort crtheilte , wurde zum
abend , den 18. Oktober abermals eine solche einberufet �
Referent war Herr Bruno Scholz aus Friedrichsberg ers ®#*�
Derselbe erwähnte in der Einleitung seines Vortrages d » �
acht Tagen erfolgte Auflösung und wies darauf hm ,
da man Herrn Arndt doch in anderm Orten des Kreise » �
stnechen lassen — seitens des betreffenden Beamten tvoo�,
Jrrthum vorzuliegen scheine , indem doch an dem einen �
nicht verboten sein könne , was an dem anderen erlau »

Tiefe Kretik über seine Handlungsweise genügte dem v »

sammlung überwachenden AmtSvorsteher , um abermms °

kösung auszusprechen und zwar aus Grund des SW jß

gesetzes . Unter stürmischen Hochrufen auf Arndt gmg

Vcriammellen auseinander .

Theater .
Königliches Vvernhau « :

Mittwoch : 211 . Vorstellung . Alessandro Stradella .

königliches Lchauspielhau « :

Mtttwoch : 214 Vorstellung . Konradin .

Mittwoch :
Deutsche « Theater :

Die Welt , in der man fich langwerlt .
veUealltanee - Theater :

Mtttwoch : Ettra - Vorstellung zu halben Kassenpreisen : l. Par -
auet 1 Mk . u. s. w. Auf Verlangen , zum 19. Male :

» Die Wilden . _

_ _ _ _ _ _

Reue « Friedrich . Wtlhelmstädtische « Theater :
Mittwoch - Gasparone . _ _ _

Walhalla - Operetten - Theater :
Mtttwoch : Zum 308 . Male : Nanon .

_
Ostend - Theater :

Mtttwoch ; Zum 8. Male ; Ein Vampyr , SensationS - Drama

in 3 Akten und 5 Bildern nach dem gleichnamigen

Roman im Berliner Lokal - Anzeiger von Alfted Seefeld
und Carl Werxel . _

Alle JakobstraßeÄ �fteltor : Ad . Ernst .

Mittwoch : Letzte Woche ! Jäger - Liebchen .

Louifensuidtische « Theater :
Direktion : Josef FirmanS .

Mtttwoch : 46. Gcsammt - Gastspiel der Liliputaner . Zum

37. Male : Robert und Bertram . Anfang 7' / , Uhr .

Nachmittags 2' / , Uhr : Zum 9. Male : Sneewtttchen und

die Zwerge . — Ermäßigte Preise .

ArbettjSvmrkt .
8 Gesellen ans Militärröcke werden verlangt

1097 ] Selleistraße 4 b, Hof im Keller .

Einen Jungen f- d. Nachmittag sucht Bernauerstr - 3 Hof 4, r .

H. Buldermann ' t

Fest - Saal ,
Kommandanten -

straße 71/72 ,
1 Etage ,

hochelegant , 300 Personen fassend , mit
onschl . Nebenräumen , hält den geehtten
Vereinen und Gesellschaften bestens em-
pfoblm Th . Lammcr ' s Nachfolger .

Besonderer Umstände halder find noch
zwei Sonnabende im Novbr . zu vergeben .

Mittwoch : Excelfior .
Btttoria - Theater .

Restdenz - Theater :
Direftion : A- Anno , Blumenstraße 9.

Mittwoch : Zum 37 . und vorletzten Male : Die Euene .

Schwank in 3 Alten von P. Ferrier und A. Vala -

bteque . ( Novität . ) Regie : A. Anno . Vorher : Der

_ _ erste April .

_ _ _ _ _ _ _ _

Wallner - Thcaier : Mittwoch : Ter Raub der Sabinerinnen .

Alhamtoa - Tlieater .
Wallnertheateistraße 15.

„ »« tttooch , dt, , 22 . Oktober :

Das Milchmädchen von Schönebera .
Dolksstück mit Gesang in 3 Akten und 7 Bildern von

M. Manstävt .

Donnerstag : Dieselbe Vorstellung .
_

Im 6. ReichötagSwahlkrets
verkauft gute Cigarren , Cigaretten . Nordh . Prtem - Tabak
und Rauch - Tabat die Ciganenfadrik von

M. Bernstein . Eichendorfstraße Nr . 13,
913

_
vis - s - yis dem Stettin er Bahnhofe .

Meinen Freunden und Bekannte « empfehle mein

Meiss - uuü Dniritck Dier - Doknl .
Gustav Henning ,

1050 ] _ Walvemarstraße 23 , Destillation .

Damen - u Kindcrkletder " nn #

1121 Hmilie Freier , Friedrichsfeldeistr . 33, Hof I.

Möliel- , Spiegel -
und

Polstcrwaaren - Magazin
eigener Fabrik

von

August Herold
— Berlin SO , Skalitzerstraße 112 , -- -- -

zwischen der Manteuffel - und Mariannenstraße .

Empfiehlt sein reichhaltiges Lager zu den solidesten
Preisen bei prompter Bedienung .

Ein - und Verkauf von alten Möbeln , auch wird
jede im Tischlerfach vorkommende Arbeit verfertigt

und ganze Wirthschaften werden aufpolirt .

Soeben erschien :

Vie Erlösung der darbenden Menscht
von

R . Thooti . Stmmm .

Preis 2,50 Mk .

Zu haben in der Expedition des „Berliner Vo

Zimmerstraße 44 .

Sämmtliche Neuheiten in Kleiderstoffen für mt,
und Winter find in reichster AuSwahl zu bekannt %

gm Preisen eingetroffen , wir stellen deshalb ,
räumen , mehrere Serien

Kleiderstoffe
zum Ausverkauf .
. . . . - - - - - - ■ Hausk "«f.Berliner Warb glatt und gemustert zu v » - ' m

, Meter 30 und 4"
�

Wool Cheviot « kräftiger schw . Stoff „. M ' jimfttJ1
Cheviot Diagonale glatt und in sehr hübsch- Pß

Meter 40 und "

Velour - Cheviot haltbarer Stoff für HauS- u. y . A #

l kleidet Meier
Earrirte dunkle Wollstoffe früher Meter � #

jetzt gm" ! '
Carrirte dunkle doppelt breite rein wollene M

; früher Mir . 3 Mark , jetzt Mtt „ ,
Eine große Auswahl Broche « , HO Cnitr .

� $!
Mtt . 2,50 Mk. . jetzt Mir . . �

Doppelt breite Cachemire « , �?"neblau .

Veronlwmttich « Redacteur « . Hronuel « in Berlin . Druck und Verlag von « atz Badlag in Berlin SV« , Beuchn - aß « 2

1 braun , ruschgrün , olio : c. fr . Mtr . 2. 50.

I Echten Patentsammet in allen Farben
Ml. . 2 All . und 2,50 Mark . _ t qM

Echte Eetdensammete in allen Farben ,
Mk- , 4 ML und 4,50 Marl . » . ,S

Schwarze Cachevnp
m gr

Slelmami & Rosche 1 *

Kommandanten- Straße ,
Ecke Lindenstraße .

g »

11

Hier, «
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Die körperliche Züchtigung in der Schule .
Es ist eine alte Streitfrage , ob der Schule das Recht , die

ihr übergebenen Kinder auch lörperlich zu züchtigen , zu - oder
abgesprochen werden solle . Die Freunde der Beibehaltung
dieses sogenannten Rechtes — und ihre Zahl ist in Deutsch -
lsnd noch ziemlich groß , da fie leider auch wohl noch den
glößten Theil der Lehrer selbst mit in sich schließt — stützen
?ch theils auf die amtliche Stellung der Lehrer , theils auf die
historische Ueberlieferung . Prüfen wir ! urz diese beiden Argu -
mente auf ihren wahren Werth . Hinsichtlich des ersten Punktes
mnnt man , in der Schule sei der Lehrer Stellvertreter des
«iaters und demnach auch im Vollbcsttz des Züchtigungsrechtes
deffelben ; mit dem Eintritt des Kindes in die Schulräume
>« es also der Jurisdiktion des Vaters entzogen und der des
« hrers unterstellt .

So schön sich auch diese Begründung auf den ersten Blick
ausnehmen mag , bei näherer Betrachtung jedoch fällt sie in
W) zusammen . Wenn ein Geschäftsmann durch öftere Ab -

Wesenheit oder durch eine so große Erweiterung des Geschäftes ,
M er nicht mehr im Stande ist , daffelbe allem zu verwalten ,
ach genöthigt sieht , einen Stellvertreter einzustellen , so über -
» agt er demselben bei Uebergabe des neuen Amtes auch nicht
L ? a zugleich das Recht , mit den ihm anvertrauten Gegen -
itonden nun nach eigener Willkür schalten und walten zu
tonnen , sondern die Uebernahme der Stellvertretung legt jenem

Pflicht auf , das Geschäft nach bestem Wissen und Gewissen
Nanz den Wünschen und Ansichten seines Austraggebers ent -
sprechend zu verwalten - Thut er das nicht , so ist er auch kein
guter Stellvertreter .
. . Dasselbe Verhältniß findet statt bei allen Beamten , welche
vesoldet werden , die Interessen des Volkes zu wahren , sei es
>m Staate , sei es in der Gemeinde - Die Minister als die
Men Beamten im staatlichen Gemeinwesen haben ihre ganz
orfnmmt begrenzte Rechtssphäre , die sie ohne ausdrückliche
«utorisation seitens der Volksvcrttetung — ich spreche hier
natürlich von konstitutionellen Staaten — ohne Gefahr , in An -

Ugezustand versetzt zu werden , nicht überschreiten dürfen .
■wcht anders verhält es sich mit den Gemeindedeamten , von dem

jttsten Bürgermeister herab bis zu dem niedrigsten Angestellten .
die von der Gemeinde berufenen und besoldeten Pre -

Kger, denen die Pflicht auferlegt ist , die zu ihnen kommenden

Mineindcglieder in intellettueller , moralischer und religiöser

�"stcht zu fördern , befitztcn heute durchaus nicht mehr das
Wst angemaßte Recht , ihre Auftraggeber von der Kanzel herab

sonst wo zu beschimpfen , zu verfluchen oder auch mit mehr

ii«tc Einiger harten Kirchenstrafen zu belegen , wie dies ja hier
W da bis zu Anfang dieses Jahrhunderts noch der Fall war .

Tf " der Pflege Der schönen Künste und Wissenschaften hat
°uch der Geist der Aufklärung und Toleranz , der wahren Hu -
« amtät und höhern Gesittung bei dem deutschen Volke Einzug
behalten und eine Menge barbarischer Einrichtungen beserttgt ,

«ntcr dem Einflüsse schlechter Gesetzgebungen bis in die

�kLeit herein üppig fortwucherten .
l>. , An unseren heutigen wahrhaft konstitutionellen Staaten

oberste Justizverwaltung , ohne durch ausdrückliche Zu -
j "J>Mung des Volks durch seine Vertteter bevollmächtigt wor -

JU sein , tlirhf hnö Recbt . übk

Um so weniger ist demnach die Oberscbuidehorde de-

Mgt , diese den Menschen entwürdigende Strafart an unfern

sta? unschuldigen Kindern vollziehen zu lassen . Gerndezu
' ' üUnpti _ _ __ _ _ _ _ _SJ/i «rttt hör Trmift NffiMt

- - Wenn die Rothwendigkeit (

5 t » Ä,3 . ÄuMi
Mern bis in n- . »n aaltren ein ,

schreiten , so sollen
bedienen , als bei

sich die
kleinen

®etnn ? ttaIfcn uns jeder Kritik dieses Erlasses , ahnen ccher dw

Lehrer Hat die Aufgabe , zunächst die ihm zugeführten

Ein gefesseltes Genie .
( Erzählung nach einer wahren Bcgebenheu . )
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Kinder zu unterrichten , in alle dem , was ihnen nöthig ist , um
dereinst als wohlgebildcte und denkende Glieder in den Gesell -
schaftskreis der Erwachsenen eintreten zu können ; sodann hat
er aber auch fortwährend sein Augenmerk auf ihre sittliche Ent -
Wickelung zu richten und fie zu erziehen , daß aus ihnen gute
und brave Menschen werden . Die Erziehungsmittel , über
welche dabei der Lehrer verfügt , find der Unterricht , sein fitt -
licher Charakter , sowie sein eignes und guter Kameraden Bei -
spiel . Insoweit ist der Lehrer der Stellvertreter des Vaters .
In Fällen , wo jene Mittel nicht ausreichen und einmal kö . per -
liche Züchtigung nöthig erscheint , hat sich derselbe mit der Fa -
milie in Einvernehmen zu setzen . Die Demokratie fordert das
im Interesse der Lehrer , die sie nicht zu Bütteln und Profosen
herabgewürdigt sehen möchte , sowie im Interesse der gesammten
Volkserziehung , um in der herauswachsenden Jugend das
sicherste Schutzmittel gegen alles , was roh und gemein ist , die
Bildung des Ehrgefühls , nicht verkümmern zu lassen .

Das andere Argument , womit die Freunde der Stock -
prügel diese Strafart in der Schule zu rechtfertigen suchen , ist
historischer Natur . „ Die alten Griechen und Römer und vie
Juden haben ihre Kinder auf diese Weise gezüchtigt , warum
sollen wir dasselbe nicht auch thun ? " rufen uns die Fanatiker
der Prügelstrafe zu, und was bleibt uns übrig ? Es ist wahr,
in Athen und Sparta wurden die Knaben , wenn fie nicht ge -
horchten , durch Schläge gezüchtigt , und Sokrates sagt : „ Wenn
er gutwillig gehorcht , gut , wo nicht , so suchen sie ( Vater und
Lehrer ) ihn wie ein Holz , das sich geworfen und gebogen hat ,
wieder gerade zu machen durch Drohungen und Schläge . "
Ebenso spricht sich der weise Römer Seneca aus : „ Gute
Eltern und Lehrer pflegen ihre fehlenden Kinder anfangs lieb -
reich , dann ernster zu ermahnen , im Notfalle auch durch
Schläge an ihre Pflichten zu erinnern . Wir sehen aus diesen
beiden Stellen , daß bei den Griechen wie bei den Römern die
körperliche Züchtigung eines Kindes in Uebereinstimmung der
Eltern mit dem Lehrer geschah . Ganz wie wir es wünschen .
Wenn dies aber auch damals nicht der Fall �gewesen wäre ,
wofür man jedoch keinen Beweis herbeizuschaffen vermag , so
wäre dies für uns ebensowenig ein bindender Grund , als unsre
kleine schwächlichen Kinder auszusetzen oder nach vorgenommenem
Ostrazismus unsere ersten Staatsmänner aus dem Lande zu
weisen , nur weil dieses die Athener , jenes die Spartaner zu
thun das Recht hatten -

Bei den Juden bestand in früheren Zeiten die körperliche
Züchtigung nach talmudischcm Recht in der Geißelstrafe . Die
Bibel findet dieselbe als bestehend schon vor und regelt sie nach
dem Grundsatz der Humanität und der Schonung der Menschen -
würde , zugleich aber auch nach dem der Gleichheit vor dem
Gesetz . Die körperliche Züchtigung der Kinder aber beruhte
nur auf dem Recht der Eltern : Wer sein Kind lieb hat , scheuet
die Ruthe nicht !

Der denkende Leser findet , daß die Forderung der Demo -
kratie : Weg mit dem Prügel aus der Schule ! den Aussprüchen
der Alten nicht nur nicht widerspricht , sondern mit ihnen in
vollster Uebereinstimmung sich befindet . Auch die Gründer der
neuen Pädagogik würden in unfern Ruf einstimmen , die Rous -
seau unv Pestalozzi mtt ihren so milden , für alles Schöne , Wahre
und Edle glühenden Herzen . Wir wollen nicht etwa der Ver -
zärtelung und Schwäche , vie man ja so leicht mit Humanität
verwechselt , das Wort reden , nein , wir wissen , daß so ein „ Jagd -
hieb " zu gelegener Zeit bei manchem Knaben recht wohl am
Platze ist , dann komme er aber von Vater oder Mutter , wenn
sie stch nicht anders zu helfen wissen . In der Klaffe vor sämmt -
lichen Kameraden diese Exekution zu vollziehen , schadet dem Be -
straften wie den Zuschauern , stumpft fie ab , macht fie schadenftoh ,
gehässig und boshaft und erstickt in ihnen jeden aufkeimenden
Funken von Ehrgefühl . Früher machte man die Prügelstrafe
in der Schule als Präparierung für den späteren Kasernen -
dienst betrachten . Seit 1848 jedoch find ja hier dje Verhält -
nisse ganz andere geworden und eine derartige Vorbereitung
nicht rni mindesten mehr von Nötben , Ringsum hat man dem
Geist der Humanität und Brüderlichkeit Thor und Thür ge -
öffnet ; nur das mit einem Fuß noch im vorigen Jahrhundert
stehende Deutschland kann ihn nicht begreifen . Holland und '
Belgien , Frankreich und die Schweiz haben den Prügel aus
der Schule verbannt und Oesterreich , auf das man deutscher -
seits immer noch so mitleidig herabzuschauen gewohnt ist , hat
uns auch hierin lange überflügelt und bereits m seinem schul -
gesetz vom Jahre 1869 jede körperliche Züchtigung in der

seinem Stuhle zurück und schlang die Hände hinter seinem
Haupte in einander .

„ Waffer zu malen ist , als wenn man es versuchen würde ,
eine Seele zu malen, " bemerkte er nachdenklich , wie in Bezug
auf seine Lektüre . �

Frau Rosfiter hatte aus dem Korbe eben ein Kinder -
kleidchen von Kattun genommen und es betrachtet . Es zeigte
mehrere gewaltige Risse, die wohl andeuteten , daß das Kleine ,
welches es getragen , eine ganz desondere Befähigung befitzen
mußte , seine Garderobe zu Schaden zu bringen .

Die arme Frau seufzte leicht , als fie ein Bündel mit

Flicken von dem Stoffe des Kleidchens aufrollte und vergebens
nach einem Restchen von geeigneter Größe suchte .

„ Was meinst Du , mein Lieber ? " fragte fie zerstreut .
„ Nur Etwas zu dem , was Ruskin über die Aufgabe

sagt , eine Seele zu malen . Was für eine grandiose Idee !
Minette, " fuhr er enthusiastisch fort , „hast Du es je versucht ,
Dir vorzustellen , wie eine Seele aussehen könnte ? Ich habe
es gethan. Ich hatte einst einen Traum — vor Jahren .
Meine erste Liebe heirathete einen Mann , der sich später alz

ein Trunkenbold erwies , und ihr brach endlich das Herz. Ich
träumte in einer Nacht nach ihrem Tode , daß ich ihren Geist

sähe . Der Form nach war es wie eine menschliche Gestalt ,
aber wie aus einer blauen Flamme bestehend . Es flackerte
und behielt doch immer die äußeren Umrisse . Der Geist schien

an der Seite ihres Gatten hinzugleiten , und in irgend einer

Weise , die von der gewöhnlichen Art des Gedankenaustausches
aan , verschieden war , schien dieses überirdische Wesen mir zu
saaen - „ Das ist meine Strafe . " O . hätte ich es nur gleich

am nächsten Morgen versucht , diese Vifion auf die Leinwand

,u bringen! Jetzt ist die Erinnerung zu schwach — es ist

�.Ach, mein Lieber , wie schade ! "

Ueberrascht von diesem ungewöhnlichen Ausdruck der

Sympathie wendete Rosfiter , dessen Augen während seiner

lenten Rede auf die Wand vor ihm gerichtet gewesen waren ,

ewen Kopf und blickte auf sein Weib .
n diese erbärmlichen kleinen Stückchen Stoff . Nicht

Eines ist groß genug für den Riß . Ich werde noch rrst

einige Flicken zuiammennahen müssen . Sagtest Du etwas ,

mein Lieber� � Bedeutung / antwortete Rosfiter kalt , ent -

täuscht und ärgerlich über die letzte Bemerkung

Seine Gattin bemerkte seinen veränderten Ton , und sah

empor in sein umwölktes Geficht .

Schule aufs strengste untersagt . Weißt du , lieber Leser , waS
der große Kant auch hier sagen würde , wenn er heute wieder «
käme und die dem Russen nur noch verwandte , echt deutsche
Zucht erblickte ? „ Schäme dich , Vaterland ! "

(Demokratische Blätter . )

Lokales .
i ». Verschwundener Armenkommisstonsvorsteher . Das

spurlose Verschwinden eines in der Adalbettstraße wohnenden
Armenkommisfionsvorstehers , Kaufmann L- hält seit Donnerstag
voriger Woche die Bewohner des Südostdistrikts in größter
Aufregung . Der Genannte hat sich am letzten Donnerstag
ohne Angabe wohin aus seiner Wohnung entfernt und ist bis «
her weder in dieselbe zurückgekehrt noch sonst trotz aller einge -
leiteten Recherchen zu ermitteln gewesen . Da L- , wie später
festgestellt worden , fich am Tage vorher Gift verschafft hatte ,
angeblich um seinen Hund zu tödten , er aber den Hund nicht
vergiftet bat , so wird angenommen , daß L- stch selbst ein Leides
angethan . Diese letztere Annahme erscheint dadurch noch ge -
rechtfertigt , daß nach seinem Verschwinden ganz bedeutende
Schulden , man spricht von 154000 Mark , zur Kenntniß der
Behörde gekommen find . Täglich sollen Wechselproteste über
Tausende von Mark eingegangen sein . Seitens der Kriminal -
polizei find alle Hebel in Bewegung gesetzt worden , um den
Verbleib des Entschwundenen zu ermitteln . Die laufenden
Geschäfte des L. als Armenkommisstonsvorsteher find dem
Kaufmann Herrn Gustav Jacobi in der Adalbertstraße 81 bis
auf Weiteres übertragen worden . Die weitere Untersuchung
schwebt noch .

t ,W Zn der Ruhlsdorfer Mordaffaire haben nunmehr die
berden Morder , Maschunat und Benne , nachdem sie bei ihrer
ersten Vernehmung fich mehrfach in Widersprüche verwickelt
haben , ein mit den ermittelten Umständen übereinstimmendes
Geständniß abgelegt , so daß die Untersuchung in den nächsten
Tagen abgeschlossen werden kann . Hierbei hat fich herausge -
stellt , daß die Ergreifung des Mörders Benne nur der glück «
lichen Kombination des Berliner KriminalkommissarsjWeien zu
danken war . Maschunat , der Anstifter zu der blutigen That ,
befand fich bis zum 29 . September d. I . mit einem Schuh -
machergesellen Namens Fischer in dem Krankenhause zu Bernau ,
von wo fie an diesem Tage als geheilt entlassen werden konn -
ten . Beide hatten kein Geld und beschloffen , gemeinschaftlich
nach Zerpenschleuse zu wandern . Auf dem Wege dorthin
machte Maschunat dem Fischer den Vorschlag , die Bauern -
gutsbefitzer - Wittwe Büttner in Ruhlsdorf , bei welcher er
früher gearbeitet , zu ermorden . Fischer , welchem die Sache
zu gefährlich erschien , lehnte anfänglich das Anerbieten ab , ließ
stch aber später von Maschunat doch zureden und ging auf den
Mordplan ein . Maschunat instruirte nun genau den gewönne «
nen Komplizen über die Lage des Büttner ' schen Grundstücks
in Ruhlsdorf , welches , eine Strecke außerhalb des Dorfes
liegend , die Ausführung des Verbrechens insofem erleichtere ,
als niemand aus dem Dorfe etwaiges Geschrei der Frau Bütt -
ner hören , oder gar zum Beistande derselben herbeieilen könnte .
So rvaren denn beide bis in die Nähe des Dorfes Zerpen -
schleuse gekommen , als plötzlich Fischer wankelmütig wurde und
von der That zurücktrat . Dieser Entschluß war in ihm zur
Reife gekommen , als beide in einem Chausseegraben Rast hiel «
ten . Maschunat war darüber so aufgebracht , daß Fischer es
für gerathen fand , die Wanderung allem fortzusetzen . Er lenkte
seine Schritte nach Zerpenschleuse , wo er sofort Arbeit fand
Zu Maschunat , der in dem Chausseegrabcn liegen geblieben
war , gesellte fich bald darauf der ebenfalls auf der Wander -
schaft befindliche Schmied Benne . Der raublustige Maschunat
machte sofort dem Benne , der ihm bisher völlig fremd
war , den Vorschlag , die Wittwe Büttner zu ermorden , und
Benne , der ebenfalls abgerissen war und kein Geld besaß
ging sofort auf den Plan ein . „ Wer uns in den Weg kommt. '
der kriegt eins auf den Kopf, " mit diesen Worten betrat
Maschunat in Begleitung des Benne am 30 . September Nack «
mittags 3 Uhr , das Dorf Ruhlsdorf . Am Ausgange VeS
Dorfes , etwa 50 bis 80 Schritt vom Büttner ' schen Gehöft
entfernt , warteten beide erst ab , bis stch der Sohn der Wittwe
Büttner mit einem Fuhrwerk auf das Feld begeben hatte ;
dann schritten beide zur That , die nun in der bereits geschil -
derten Weise ausgeführt wurde , ohne daß die Mörder irgend
Jemand dabei störte . Nachdem die alte Frau fich nicht mehr

„ Ich kann Dir nicht helfen , Karl, " sagte fie mit einiger
Ungeduld . „ Wir find so arm , daß ich eben an Lumpen den -
ken , von Lumpen sprechen und Lumpen zusammensiicken muß .
Ich bedauere es , den Flug Deiner Phantaste gestört zu haben .
Ich dachte so eistig nach , daß ich gar nicht wußte , daß ich laut
fpröd ) .

„ Nun , es macht nichts . Komm ! Du hast diesen Abend
gewiß lange genug gearbeitet . Sieh ' wie spät es ist ! "

Er sagte das mit seiner gewöhnlichen vorbedachten Ge -
duld und Freundlichkeit . Seine Frau legte ihre Arbeit mit
eurem leichten unterdrückten Seufzer zusammen und ging zu
Bette , um Pläne zu machen , wie fie irgend eine Waffe gegen
den schlimmen Feind ihres Haushaltes , die Armuth , sinden
und gebrauchen könne .

Als es am frühen Morgen dämmerte und noch kaum
licht genug war für ihre Arbeit , erwachte fie wie durch
Instinkt und erhob fich aus dem Bette . Sie hüllte ein
Tuch um ihre Schultern und erneute ihre Thätigkeit , die
Kleidchen ihrer Kinder auszubessern . Als das letzte Stück
fertig war , lehnte fie ihr Haupt an die Wand zurück und
dachte über die Aufgaden des begonnenen Tages nach . Dann
kleidete fie fich völlig an , kochte auf dem kleinen eisernen Ofen
im Zimmer das Frühstück und half nebenbei ihren beiden
älteren Kindern beim Anziehen . Es war dabei schwer, sie
ruhig zu halten , während fie dieselben waschen und ihnen das
Haar kämmen mußte .

„Still . Mamie ! Du wirst den Papa wecken ! Frank , sei
doch ruhig ! Papa und das Baby schlafen noch ! "

Einer oder der andere dieser Sätze war fast beständig auf
ihren Lippen . '

„ Karl . Karl , sagte fie mit leisem , sanftem Tone .



gerührt , hat Maschunat die geraubten Gegenstände zusammen -

gesucht , aber die Hauptsache , das baare Gelv , nicht finden können ,
bis er endlich mit triumphircnder Miene einen Beutel mit Geld

aus dem Bette der Ermordeten , wo dasselbe unter dem Kopf -

Wen verborgen war , hervorholte . Maschunat schüttelte das

Geld auf dem Bette aus und gab dem während der ganzen
Affaire an der Küchenthür „ Schmiere " stehenden Benne sofort

45 Mark mit dem Bemerken ab , daß nur 90 Mark in

dem Beutel enthalten gewesen seien . Dann entfernten fich die

Raubmörder mit dem gestohlenen Gute auf dem beschriebenen

Wege nach Berlin , wo beide fich trennten . Gleich nach der

Entdeckung des Mordes lenkte fich der Verdacht auf Maschunat ,
der in Begleitung eines zweiten Mannes im Dorfe gesehen
worden . Dieser zweite Mann konnte kein anderer als Fischer
sein , in dessen Begleitung Maschunat vom Bernauer Kranken -

Hause aus auf die Wanderschaft gegangen und in der Nähe
vom Thatorte noch gesehen worden . Es ist daher nicht zu ver -

wundern , wenn die Königliche Staatsanwaltschaft hinter Ma -

schunat und Fischer Steckbriefe erließ . Am 7. Oktober meldete

fich bei dem Kriminalkommissar Herrn Weien ein Mann , wel -

cher in den Zeitungen von dem Ruhlsdorfer Morde gelesen
und in der Holzmarlt - und Raupachstraßcn - Ecke belegenen De -

stillation einen Mann angetroffen , der viel Geld ausgegeben
und im Befitz eines Paars rindlederner Stiefel fich befand und

der Mörder der Wittwe Büttner sein konnte . Herr Kommissar

Weien , in der Meinung , den gesuchten Fischer vorzufinden ,
verhastete daraufhin am 8. Oktober in der genannten Destilla -
tion den Schmied Benne , in dessen Befitz fich das� mit

Krüger gezeichnete Rastermesser vorfand . Benne räumte

denn auch dem Kriminalkommissar Weien sofort die That

ein , nachdem er erfahren , daß Maschunat nicht 90 M. , sondern
über 200 M. baares Geld in dem Beutel vorgefunden , mithin
bei der Vertheilung des Geldes seinen Raubgenossen , dem er

als Hälfte davon nur 45 M- abgegeben , übervortheilt hatte .

Durch das Geständniß des Benne ermittelte Herr Kommissar
Weien ferner , daß Maschunat bei Königsberg in Preußen
einen zweiten Raubmord ausführen wollte und wahrscheinlich

fich dorthin begeben hatte . Unverzüglich wurde , der „ G - Ztg . "
zufolge , der Telegraph nach Königsberg in Bewegung gesetzt ,
der schon nach wenigen Stunden mit der Drahtantwort die

Festnahme des Hauptmörders meldete - Vor dem Untersuchungs -
richter versuchte Maschunat zuerst die That so darzustellen , als

wenn er nur durch den Widerstand der Frau Büttner zu der

Ermordung geschritten wäre . Erst als Benne sein dem Kri -
minal - Kommissar abgelegtes Geständniß mit allen Einzelheiten
wiederholte , da bequemte letzterer fich zu einer mit dem Ge «

ständniß des Benne übereinstimmenden Aussage . Beide Mör -
der befinden fich , gefesselt , im Untersuchungsgefängniß zu
Moabit in den sogenannten Mörderzellen . Während Maschunat

stumm vor fich hinbrütet , bezeugt Benne entschieden bittere

Reue über die That und weint fortwährend . Erwähnenswerth
ist noch , daß der zuerst als Theilnehmer am Morde gesuchte
Echuhmachergcselle Fischer während der Verfolgung der Mör -
der unbehelligt in Zerpenschleuse arbeitete .

Mit welcher Leichtfertigkeit heutzutage falsche Eide

geschworen werden , dafür liefert ein schreiendes Beispiel
die Untersuchung , die gegenwärtig durch das Landgericht I

gegen einen im Osten Berlins wohnenden Hausbefitzer ge -
führt wird . Die Sache , um die es fich handelie , ist folgende :
Zwei Rentiers , . A. u. B. , find mit einander befreundet . Je
besser es mit den Renten des A. bestellt ist , um so knapper
steht es mit den Renten des B. , obwohl derselbe Befitzer
eines großen Hauses ist . Deshalb sieht fich B. auch veran -
laßt , allerlei Gelegenheitsgeschäfte zu machen , die ein Profitchen
abwerfen . Nun hatte A- vor einiger Zeit die Summe von
18 000 M. einzuziehen , die den Rest des Kaufgeldcs für ein
früher dem A. gehöriges Gut in der Nähe von Görlitz dil -
Veten . Der Schuldner hatte ursprünglich dafür einen Wechsel
gegeben . Da der letztere aber am ersten Verfalltage nicht
eingelöst wurde und prolongirt werden mußte , und A. über
den Betrag schon anderweitig verfügt hatte , so hatte er dem
Schuldner die Mittheilung gemacht , daß er das Accept weiter -

gegeben habe , um dadurch den an fich durchaus ficheren und

zahlungsfähigen Schuldner zu zwingen , auf jeden Fall die

Deckung des Accepts bereit zu hallen . Natürlich konnte A.
den Wechsel nicht selbst präsentiren und ersuchte deshalb seinen
Freund B. die kleine Reise zu machen . B. ging um so bereit -

williger hierauf ein , als A. fich bereit erklärte , sämmtliche
Spesen , Fahrgeld U. Klasse , Hotelrechnung rc . und für Zeit -
versäumniß ( einen Tag ) hundert Mark zu bezahlen . B. las -
firte die 18000 Mark ein , zog aber außer den Spesen nicht
einhundert sondern achtzehnhundcrt Mark ab , indem er gleich -
zeitig mit der Behauptung hervortrat , A. habe ihm als Entschä -
vigung für die Abwickelung des Geschäftes 10 Prozent zuge¬
sagt . Jetzt hatte natürlich die Freundschaft ein Loch . Es kam
zum Prozeß . In dem gerichtlichen Termine führte B. seine
Wirthschafterin als Zeugin vor . Diese behauptete , bei der be -

treffenden Unterredung , die in des B. Wohnung stattgefunden
hatte , zugegen gewesen zu sein und gehört zu haben , daß A.
dem Ä. wirklich die streitigen 10 Prozent versprochen . Von
der gegnerischen Partei wurde die Glaubwürdigkeit dieser Zeugin

Langsam öffnete er seine großen , braunen Augen und
blickte gedankenlos und träumerisch in ihr Antlitz .

„ Es ist gleich ficben Uhr . Das Frühstück ist beinahe
fertig . "

„ Ich träumte von einem herrlichen Bilde, " sagte er ,
indem er fich träge auf einen Ellbogen stützte . Er sah auf
das ärmliche Zimmer , und dann mit einem schwachen
Lächeln auf seine Gattin . „ O, Frau, " sagte er , „ Du
kämest , um mir zu sagen , daß das Paradies wieder ver -
loren ist ! "

Karl Rosstter begann den Tag immer mit solchen halb

scherzhaften , halb ironischen Reden — ausgenommen die Sonn¬

tage . An diesen Tagen der Freiheit erhob er fich stich , und

Palette und Pinsel ergreifend , sah er beständig an seiner

Staffelei , bis ihn der Abend zwang , zögernd seine angenehme

Aufgabe zu verlassen .

Es war eine der schwierigsten Aufgaben seiner Gattin ,
in den Gemüthern der Kinder ihre Achtung vor der Sonn -

tagsheiligung mit dem Respekt vor ihrem Vater aus -

zusöhnen. Es gelang ibr aber dennoch . Sie lchite die

Kleinen stühzeitig , daß „ Papa " nicht nach den Regeln , vre

man bei gewöhnlichen Sterblichen anwende , beurtheltt wer -

den dürfe .

Als Karl am Frühstückstiscke erschien , eilte seine Gattin

zum Ofen und brachte ein paar Eier auf einer Unterschale , und

eine Schnitte gebähtes Brod ohne Butter und etwas klein ge -

schnittenes Fleisch vom Tage vorher , daS aber ihr Gatte mcht

genießen mochte . � .
„ Soll ich die Eier Dir öffnen , mein Lieber ? Sie find

heiß und meine Finger find nicht so zart , wie die Deinen, "

sagte Minette . . . . .
Und während ihr eigenes Frühstück kalt wurde , beschäftigte

sie fich mit dem ihres Mannes , biockte den Kindern Brod -
krumcn in die Milch , und kam endlich zu ihrem kalten Kaffee
und hachitten Fleisch .

Vielleicht könnte es Manchem unnöthig erscheinen , diese
zufälligen Kleinigkeiten zu berichten . Sie liefern aber eine
Charakteristik zu dem häuslichen Leben unseres Helden .

Als ste ihre Morgenardellen hastig zu Ende gebracht
hatte , nahm Frau Ro , fiter das kleinste Krnd auf ihre Arme
und schritt hinaus auf vre Straße , um einen Plan auszuführen ,
den ste während ihrer Nachtwachen gefaßt hatte .

Sie war zu arm , um einen Wagen der Pferdebahn zu
denützcn , und so schritt ste , oas Kind auf den Armen , von

durch den Hinweis angefochten , daß dieselbe mit ihrem Dienstherrn
in wilder Ehe lebe . Der Richter legte nun der Zeugin einen
Eid vor , dahingehend , daß fie weder in wilder Ehe mit ihrem
Dienstherrn lebe , noch überhaupt mit demselben in einem
Zimmer schlafe . Die Zeugin leistete diesen Eid . Trotzdem
verurtheilte der Richter den B. zur Herausgabe der widerrecht -
lich zurückbehaltenen Summe , weil er es als jeder Logik wider -
sprechend erachtete , daß jemand für Abwickelung eines derart
einfachen Geschäfts 1800 M. zahlen werde ; dies sei gerade ,
als wolle jemand für Umwechselung eines Tausendmarkscheines
zehir Prozent zahlen . Jetzt wendete sich das Blatt ; die Wirth¬
schafterin des B. wurde wegen Meineides in Untersuchung ge -
zogen , B. selbst wegen Anstiftung dazu . Das Ermittelungs -
verfahren ist bereits adgeschloffen und hat eine Fülle geradezu
erdrückenden Beweismaterials ergeben . So dürfte denn , meint
die „ G. - Z. " , der „ Voß - Schmidr ' sche " Meineidsprozcß in der
Kürze eine neue , nur wenig veränderte Auflage erlebeu .

g DaS große Billardtnrnier um die Meisterschaft
in Deutschland , welches im großen Vereinssaal der Grat -
weil ' schcn Bierhallen zwischen den Killardkünstlern Herrn Georg
Mößlacher und Herrn Franz Etscher ausgefochten wird , nahm
gestern Abend unter Anwesenheit einer großen Anzahl von
Freunden des Billardspiels , darunter nicht unbedeutende Künstler
auf diesem Gebiete , seinen Anfang . Bekanntlich wird eine
Karambolagepatthie von 2500 Points dergestalt gespielt , daß
an den drei ersten Abenden je 600 Points und am letzten ,
dem vierten Abend , 700 Points gemacht werden müssen . Den
ersten Stoß hatte Herr Etscher , dem dieses Recht durch Eni -
scheidung zuerkannt wurde . Dieser erste Stoß wurde um ' ! «9
Uhr gemacht , der letzte um ' 1- 11 Uhr , mithin nahm die erste
Parthie 2' h, Stunden in Anspruch . Die größte Serie , und
zwar 106 Points , machte an diesem Abend Herr Mößlacher ;
demselben wurde dafür ein lebhafter Beifall des mit gespannter
Aufmerksamkeit dem Spiel folgenden Publikums zu Thell .
Aber trotz dieser Meisterleistung konnte Herr Mößlacher nur
301 Points aufweisen, als Herr Etscher bereits die ersten 600
Points gemacht hatte . Zur Illustration des Spiels geben
wir hier den Rapport wieder : M ö ß l a ch e r : 0, 35 , 7, 9, 9,
0, 7. 17, 0, 13, 12, 4, 1, 2, 5, 10, 11, 106 , 34 , 6, 1, 8, 1,
3 - - - 301 ; Etscher : 8, 16, 1, 79 , 17, 16, 24 , 65 , 13, 40 ,
80 , 20 , 24 , 5, 20 , 0, 73 , 16, 1, 6, 4, 54 , 2 = 600 . Beide
Billardlünstler machten oft Bälle , die geradezu für unmöglich
gelten , mll größter Eleganz und Sicherheit , und gaben so zu
erkennen , daß nicht die Franzosen und Amerikaner allein die
größten Billardmatadore auszuweisen haben . Die einzelnen
besonders gut ausgeführten Bälle fanden stets laute Anerkennung
settens des anwesenden Publikums .

a. Abgejagte Beute . Einem am 19. d. M festge¬
nommenen Dieb « find 2 Pferdedecken — die eine lang , schmal
und einfarbig grün , die andere gelb - und schwarzstreifig durch -
wirkt — abgenommen worden . Der Thäter hat zugegeben ,
die Decken an dem Tage seiner Festnahme auf der Straße von
einem da haltenden Wagen gestohlen zu haben . Da er aber
betrunken gewesen , so sei er außer Stande , Näheres in Bezug
auf die Art der That und die Bestohlencn anzugeben . Die
Letzteren können ihr Eigcnthum im Kriminal - Kommissariat
Zimmer 85 in Empfang nehmen .

N. Ueberfahren wurde gestern Nachmittag vor dem
Zenkal - Hotel ein dort fich gewöhnlich aufhaltender Dienstmann
Karl Richter . Derselbe versuchte in demselben Augenblick den
Fahrdamm zu überschreiten , als ein Arbeitswagen im schnellsten
Tempo angefahren kam . R. wurde zur Erde gestoßen , über -
fahren und derart verletzt , daß er in die Charitee geschafft
werden mußte .

N. Ein Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange trug
fich gestern in der Ralhenowersttaße zu. Ein dort auf einem
Neubau beschäftigter Arbeiter hatte das Unglück , bei seiner
Arbeit fehl zu treten und aus nicht unerheblicher Höhe auf den
Bauplatz herabzustürzen . Der Unglückliche erlitt einen Schädel -
bruch und verstarb auf der Stelle . Die Leiche wurde nach dem
Odduktionshause geschafft .

N- Eine schwere Kopfverletzung erlitt gestern Abend
ein in der Joachimstraße wohnender Arbeiter August Hansen .
Derselbe war vor der Abdeckerei in der Müllerstraße beim Ab-
laden eines Rollwagens behilflich , als plötzlich ein schweres
Kolli von oben herab dem Hansen derart auf den Kopf fiel ,
daß der Getroffene bewußtlos zusammenbrach . Hansen mußte
sogleich nach einem Krankenhause überführt werden .

N. Selbstmord durch Erhängen . Durch Erhängen
machte gestern Abend gegen 5 Uhr ein in der Spreestraße 14/15
wohnender Glasermeifter . Otto Schmidt , seinem Leben ein ge -
waltsamcs Ende . Ech. , der kurz vorher einen häuslichen Zwist
gehabt haben soll , wurde etwa eine Stunde später von seiner
Ehefrau in der Werkstatt erhängt gefunden . Die angestellten
Belebungsversuche hatten kein Resultat . Auf Anordnung der
Behörde ist die Leiche nach der Morgue geschafft worden .

Gericbts - Rettung .
Der entführte « inderwagen . „ Sie haben so lange

Jahre hindurch Ihre Unbescholtenheit bewahrt , und nunmehr

Roth und Sorge erschöpft , die Straße dahin , bis fie ihren
Bestimmungsort erreichte .

Sie nahm das Kind von einem Arm auf den anderen ,
stieg langsam eine schmale dunkle Treppe empor , und pochte
dann scheu an eine kleine Thüre , die fich auf einen Absatz
der Stiege öffnete . Eine Frau mit angenehmen Gefichtszügen
und dunklen Augen erschien und lud die Ankommende ein ,
in einen Raum einzutreten , der als Küche diente und mit dem
Duste von kochendem Fleisch und Gemüse angefüllt war .
. » Habe ich die Ehre , Madame Tourtelotte zu sprechen ?
ftagte Mlnctte .

„ Ja , Madame ! Womit kann ich Madame dienen ? " Und
die bewegstchz Franzöfln war bereits im anstoßenden Gemache
und stellte emen Stuhl für die arme , ermüdete Besucherin
zurecht .

„ Eine Lady - eine Ihrer Kundschaften - zeigte mir
mehrere Stickereien , dre hier gearbeitet wurden , und fie in -
formirte mich , daß cS für Sie . Madame , schwierig sei . alle Be -
stellungen auszuführen , die Sie erhalten . "

Minette wechselte die Farbe , stammelte und hielt innc ;die raschen , hellen Augen der Französin glitten schnell von
ihrem aimlichen Hütchen über ihren altmodischen Shawl und
das verschosiene Kleid bis hinab zu den abgetragenen Schuhen ,
die an dem Saume des Kleides hervorguckten .

" Nun - wohl , Madame ? " fragte ste .
„Vielleicht — tch dachte — Sie könnten , oder würden —

mögt ckerwcise Arbert abgeben. "
„ Für Sir selber , Madame ? "
„? ia . "

_ . . Es ist wahr , ich habe mehr Aufträge , als ich im Stande
bin , auszuführen — " Sie hielt inne , mit einem Schimmer von
Verdacht in ihren dunklen Augen , aber nach einer Weile fuhr
fie fort : „ Jndcß Pardon , Madame , es wäre nölhig , daß ich
zuvor etwas von Ihrer Arbeit sähe , damit ich wüßte , welche
«Stickereien ich Ihnen anvertrauen könnte . "

Die Besucherin zog ein Stückchen Linnen aus ihrer Tasche .
Ihr Angesicht rötbete fich , als fie es aufrollte , und ohne ein
Woit zu sprechen , Madame Touitelotte überreichte .

„Ist daS vollständig Ihre eigene Arbeit ? "
Frau Rosfiter nickte bejahend .
„ Nun , wohl , es ist gut gealbeitet . Ja , ich kann Sie be -

schäftigen . Wie lange ist es her, seit Sie das gestickt haben ?
fragte die Franzöfln , noch immer die Arbeit prüsend.

„ Sieben Jahre, " stammelte die Frau .
Die Wahihrit war , die Stickerei war ein Theil ihrer Aus -

fordern Sie wieder und wieder das Einschreiten der Behörden
heraus . Sie steuern ja mit Gewalt dem Zuchthaus « zu. Wo -

mit wollen Sie diese so plötzlich hervortretende Neigung zu
verbrecherischen Handlungen erklären ? " wandte fich der Herr

Vorfitzende an den 57 Jahre alten Schuhmacher Julius Krasly .
— Angeklagter , bedachtsam eine Prise nehmend : Die Sache ist

sehr « zweideitig , Herr Jerichtshof , indem ick eenmal nu schon
nich son Jndividubum bin , wo mir de Pollezci vor ästimieren
duht , un denn haben an den janzen Zimt ooch man bloß

Familjenanjelejenheeten schuld , wat doch de Schutzleite jänzlich
schnurz find kann . Vors . : Sie wurden seit Anfang vongen
Jahres zweimal wegen Diebstahls und mehrmals wegen Bettelns .

auch wiederholt wegen Arbeitsscheu bestraft . — Angekl . : Det

kann ick nich anders leugnen , det ick all een paar Mal in

' ne klcene Zerstreiung ' n bisken ' n Jejenstand beijestochen
habe , Herr Jerichtshof ; aber jänzlich ohne Rechtswidrigkeet ,
indem ' t man wenig war , un ick et überdem ooch noch retour -

jebcn mußte . Vors . : Die wegen Bettelns und Arbeitsscheu er-

littenm Strafen geben Sie doch auch zu ? — Angekl . ; Jn -

jestochen hat mir de Pollezei unterschiedliche Male , det soll

stimmen ; aber den will ick sehen , der ' t die Brieden wat die

Schutzleite find , wat zu passe machen kann . Die Torte den

man ' n Menschen int Ooge kriejen , det se ihm denn man ooch

jleich int Jenicke hat . — Vors. : Sie sind wiederum des Dieb -

stahls angeklagt , und zwar werden Sie bezichtigt , am Nach -

mittag des 12. September d. I . von dem Flur des Hauses
Blumenstraße 16 einen Kinderwagen im Werthe von 5 Mark

entwendet zu haben . — Angekl . : Ooch nich de blasse Ahnung ,
Herr Jerichtshof . — Vor . : Da Sie im Befitz des Wagens
betroffen wurden , so sollten Sie den Sachverhalt einräumen
und sich hierdurch einer milderen Beurtheilung empfehlen . Doch
wie kamen Sie in das erwähnte Haus ? — Angekl . : Von

wcjcn Familjenanjelejenheeten , Herr Jerichtshof . Vors . : See

sind ja aber unverheirathet . — Angekl. : Da haben Sie sehr
richtig ; ick hatte doch aber die Person , wat die Lene is , bei

mir ufjenommen . Vors . : Sie waren ja aber zur Zeit Ihrer
Verhaftung obdachlos . — Angekl . : Det soll wieder stimmen .
Herr Jerichtshof , indem ick mir jerade von die Person jetrennt
hatte . Der Lenz konnte mir nu schon nich mehr passen.
Vors . : Es ist immer noch nicht einzusehen , was die söge «
nannten Familienangelegenheiten mit der Sache zu thun
haben . — Angekl . : Der Fall liegt natierlich janz apartig , Herr
Jerichtshof . Äo ick et jut mit die Person in ' n Sinn hatte ,

fie mir ooch jammerte , indem se mit det Jefichte uf ' n Robr -

stuhl jescssen hat , wo denn doch schon keener so leichte anbeißt ,
loderte se fich nach eenije drei Wochen ne mächtig putzije
Kruke an . Wie ick den Bachulkcn int Ooge krteje , det ick ooch

man jleich denke , ick soll lang hinschlagen . Eenmal is ihn der

Kopp jänzlich durch de Haare durchjewachsen , un denn hat det

Beenekens wie de Kindersärje , sage ick Ihnen . Davor is aber
det Schnäuzken so reichlich ausjefallen , deter sich allene watin t

Ohr sagen kann . Vors . : Aber kommen Sie doch zur Sache !

Angekl . : Na , ick bin immer vor ' n Frieden un sagte nischt . Wiese
mir denn aber beede rausschmeißen dahtcn , da konnte mir der

Lenz denn doch nich mehr passen , indem sowat jewissermaßen
schon etwas schre deitlich is . Ick dachte denn ooch in meine

Jedanken : „ Laß ihr schießen , et is ' n Kulbarsch, " un jondelte
los . — Vors . : Was führte Sie nun aber in die Blumen -

straße ? — Angekl. : Weil ' t mir nu mächtig boßen duht , wenn
Menschen jar keenen Pli nich haben , knöppe ick mir denn in

' ne Destille ' n lleenen unter , « ooruf ick in det Haus janz
jeschwinde ' n paar Oogen Schlaf nehmen will un mir uf de

Stufen setze. Wat nu aber die Bäljer von det Jrundstm
find , ick sage Ihnen , Herr Jerichtshof , ' n riedije Sorte . Von

Schliff leene Idee . Sowie ick man tnduseln wollte , det mir

denn man die Bande ooch jleich wieder det bißken Schlaf

jänzlich verstörte . Wo doch Bildung ganz alleene den Menschen
ziert , wächst det uf wie de Hottentotten un sone Art Volk - Da
kann man sich nich verwundern , det ' t so ville Strolche in de Welt

jebcn duht . — Vors . : Was veranlagte Sie aber nun , den Wagen zu
nehmen ? — Angekl . ; Weil ick doch nu keenen von die Schwe «
belbande steifen tonnte , indem se immer janz jeschwinde de

Stufen rufloofen dahten , denke ick in meine Jedanken , wen »
de mit den Wagen losziehst , denn wer ' n se ' t schon mit de

Angst kriejen un ihm retourholen kommen . Bei sone Jelejen -
heet läßt sich denn aber von die Ruppsacke leichte cener steifen -
Vors . : Das möchte fich hören lassen , wenn zu der in Frage
kommenden Zeit überhaupt Kinder in dem erwähnten Hause

tcspielt
hätten . Hierzu tritt aber der auffällige Umstand , daß

üe vom Zeugen Werner erst in der Panoramastraße , also
etwa eine halbe Stunde Wegs vom Thatorte eingeholt wurden -
Sie konnten doch nicht darauf rechnen , daß Ihnen die Kinder
so weit folgen würden . — Angekl . ; Ick hatte mir doch in de

Destille ' n bißken anjedummt , Herr Jerichtshof . Vors . : Sie

waren bei Ihrer Festnahme vollständig nüchtern . — Angekl . '-

Ick habe in die Beziehung ' ne komische Natur ; wenn ick mir

' n kleenen anjeschäkert habe , det denn man ooch kern Aas wat

von merken duht . Die Verhandlung endete nach erfolgter Be -

weisaufnohme damit , daß Krasky unter Annahme mildernder
Umstände zu 4 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverlust
verurtheilt wurde . ( „ Ger . Ztg . ")

stattung gewesen . Wie viele glückliche Erinnclungcn " hnd
sonnige Hoffnungen hatten ihr Gemüth erfreut während dieser
Arbeit ! Sie hatte immer gemeint , die besten Stücke ihr Leben

lang als Andenken zu bewahren , aber die Roth hatte fie g�

zwungen , Eines nach dem Andern in Gebrauch zu nehmen , d *

ihr die Mittel fehlten, ihren Vorrath an ' gewöhnlicherer Klei-
dung wieder zu ersetzen , und nun diente eine ihrer Stickereien
zugleich als Zeugniß ihrer Kunstfertigkeit , aber auch ihrer Ar -

muth . Kein Wunder , daß ihr das Herz wehe that und ihre

Augen nahe daran waren , von Thränen überzufließen .

„ Nun denn, " sagte die Franzöfin lebhaft ; „hier ist ein

Packet Taschentücher , in die Monogramme gestickt werden sollen-
Und da find Wolle und Nadeln . Lassen Sie mich sehen , m>t
Sie daS machen würden . Nach dem — nun ja 1" schloß fir ,
indem fie den Kopf in eigenthümlicher Weise zurückwarf .

Es war ein angenehmer Wechsel , von dem Ausflicken alter

abgetragener Kinderkleider zu einer feinen Stickerei überzugehen -
Und wenn fie dann des Abends saß und nähte , erinnerte fir
diese Wiederaufnahme ihrer lange nicht benützten Geschickliü/ "
keit im Sticken an die schönen eisten Tage ihres ehelichen Le-
bens . Sie wünschte , daß ihr Gatte auch jetzt ihr wieder ein -
mal laut vorlesen würde , wie er es dcmals nahezu täglich (st '

Ihatt ; «8 war so ermüdend , dazusitzen . Abend für Abend , ohne
ein Wort zu sprechen , wenn fie auch zuweilen einen ganzen
Tag außer den Kindern Niemand gesehen hatte .

„ Was liest Du jetzt , Karl ? " fragte fie eines Abends , als

er inne hielt , um sich seine Pfeife zu füllen .
„ Ein Werk — über . das Uebei finnliche in der Kunst ' -
Frau Rosstter zögerte einen Moment .

, , , . . Du liest jetzt aber nie wieder laut, " wagte fie en »
lich in zaghaftem Tone zu sagen .

Ihr Gatte brannte ein Zündhölzchen an und hielt es an
die gefüllte Pfeife .

. „ Ach . meine Liebe, " sagte er , indem er mehrere Absätze w

serner Rede machte , in denen er den Tabakrauch vor fich m' :
blies — „ wir mußten wohl damit aushören , als die Kinve '
immer drein schrieen — und Tu alle zehn Minuten — t "T
mal — mir nicht zuhören konntest . "

,
Er warf den Rest des Zündhölzchens von fich und ß ™

wieder nach seinem Buche -
„Könntest Du nicht diesen Abend ein wenig saut lesen -

fragte fie schüchtern .

(Fortsetzung folgt . )

Verantwor , lieber Revakreur « . « ronhetm in Berlin . Druck mrd Verlag von Max Badtwg in Berlin SW . Beuthstraß « 2. "
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